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Scottdale, Pa., 9. Februar 1910 











„Ehre jei Gott in der Höhe und Friede auf 
Grden und den Menichen ein Wohlgefallen.“ 













































































r Hot läffet Gras wadıfen für das Vieh und Saat zu Uuk des Wlenfcyen, 
Ne daR Das Brod des Ulenfdjen Herz ftärke, 














Unterhaltung. 





Ich habe wicht Zeit! 

„sch Habe nicht Zeit!! 
Wort, 

Sch hör’ immer wieder dich hier oder dort, 

Ah und dein Falter, lieblojer Klang 

Dft mir die Seele jo jchmerzlich durd)- 
drang! 


du trauriges 


Ein Armer vor deiner Thüre jteht, 

Sn Hunger und Schwäche um Brot er fleht. 

Du ließejt ihn warten, du Ließeft ihn jteh’n, 

Du battejt nicht Zeit, md ließejt ihn 
geh’n! 


Dort ringt eine Srranfe mit Leiden und 
Tod, 

Sie fleht um Ergquidung in ihrer Not. 

Doc) eh’ du gebracht, um was fie gelebt, 

Du hattejt nicht Zeit da war es zu jpät! 


Und dort jene Seele auf irrendem Brad, 
Sie bat did um Silfe, um Salt und m 
Nat, 
Num it fie gefallen 
Du fonnteit jie retten 
Zeit! 


o eiviges Leid! 
und batteit nicht 


Bald mag deine Zeit bier zu Ende geb’n, 
Wie wird dann dein Thun vor dem Herrn 
beiteh'n? 
Dein Leben war lang, du jchaffteit gar viel, 
Und hast doch verjäumt das jeligite Ziel. 
Dept gilt nur das Eine: wie bift du bereit? 
Du fonntejt dich retten, nd battejt nicht 
Zeit! 
Marg. Treu. 


Was das Wort „Mennonit” bedeutet. 
(Eingeljandt von Ein XYejer.) 


PBefanntlid haben die Mennoniten ihre 
Slaubenslehren nad) den von Menno Si 
mon und jeinen Mitreformatoren aufge 
jtellten Lehren formiert und haben fich 
jelbit oder nah ihm jo benennen lafien. 
Anfanali biegen jie Taufgefinnte, weil 
ihre Glieder in Bezug auf den Lehriaß mur 
GErwachiene nach vorberigem Unterricht und 
Ablegung des Glaubensbefenntnifjes zu 
taufen, einerlei Gejinnung oder Anjicht wa 
ren. Studieren wir mın aufmerfiam die 
Schriften Mennos und jeiner Yeitgenojien, 
fo finden wir, dab er auf ein rein chriit 
liches Zeben in jeder Beziehung dringt nnd 
dDasijelbe haben auch die eriten Mennoniten 
in vollem Umfange ich zueigen aemadıt 
und das gab ihnen auch die Kiraft und den 
geiitigen Halt, VBerfolgungen treulich zu 
erleiden und jogar unter Martern in den 
Tod zu geben. Sie waren damals ver 
möge ihrer rein chriltlichen Sefinnung „das 
Salz der Erde“, wovon der Heiland redet. 
Aber biermit it die Frage in der Numd 
fchau, was das Wort „Mennonit“ bedeutet, 
eigentlich noch nicht beantwortet. „Menno 
nit“ meint nach meiner Anficht eine mög 
lichit vollfommene Seelenbeichaffenhbeit, ein 
wahrer chriitlicher Xebenswandel, jo wie ihn 
Ehrijtus und jeine Apojtel uns vorhalten. 
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Wenn ein Mennonit jo thut und wandelt, 
wie der Heiland uns in Matth. 5 lehrt, 
oder, wenn er in all jeinem Thun und 
Streben, jei es geiftlicher oder natürlicher 
Natur, die föltlichen Lehen des Apottels 
Bauli in 1. or. 13, wo er von der Yiebe 
jpricht, fich ganz zueigen madt, bauptiäd)- 
lich Bers 6 und 7, dann erblicen wir den 
wahren Mennoniten. Das alio, was der 
Heiland in Matth. 5 und Baulus in 1. 
Ktor. 13, 6. 7 lehrt, bedeutet das Wort 
„Mennonit“. 

Mattb. 5, 7: „Selig find die Barmber- 
zigen, denn fie werden Barmherzigkeit er 
langen.“ 8. 8: „Selig find, die reines 
Herzens jind, denn jie werden Gott 
ichauen.“ 8. 9: „Selig find, die Friedfer- 
tigen, denn fie werden Gottes Kinder bei- 
en.“ 

1. or. 13, 6. 7: „Sie (die Liebe) freuet 
jich nicht der Ungerechtigkeit, jie freiet Jich 
aber der Wahrheit. Sie verträgt alles, Jie 
alaubet alles, fie hoffet alles, fie duldet al 
les.” 

Db die heutigen Mennoniten Ddiejem 
evangeliichen Bilde gleichen? das ijt die 
Frage, und jeder prüfe ji). 

Blum Conlee, Man. 


Sübe wider den Yurus. 


j. Der Arme jtöst namentlid in den 
arosen Städten bei jedem Schritt auf den 
empörenden Gegenjaß zwiichen iibertriebe 
nem Brunf und ausichweifendem Genuß 
auf der einen Seite und dem äuberjten 
Elend auf der anderen Seite. Die Läden 
jind angefüllt mit all dem, was der Arme 
nicht bat. Iuivelen und Goldjachen liegen 
in den Fenitern aus. Veberall hört und liejt 
er von Feitlichfeiten, an denen er nicht teil- 
nehmen fann. Sit es wunderbar, dab er 
mit jeinem Xo3 unzufrieden wird, da der 
Yurus der Neichen ihn immer wieder an das 
eigene Elend erinnert? 

2, Bei verfallenen Bölfern nimmt der 
Yırrus einen unflugen und unfittlichen Eha 
rafter an. Auf Genie werden ungeheure 
Ktoiten verwandt, ja die Kojtipieligfeit des 
Verbrauchs it Zwed. Unnatur und Weicd)- 
lichkeit treten an Stelle des Yebensgenujjes 
und der Schönheit. In der römijchen Hai- 
jerzeit hielt man fi mit Burpur gefärbte 
Scyafberden. Man legte auf Hausdächern 
stichteiche und auf Tiirmen Gärten an. 

3. Natbujins jagt: „Die fittliche Bentr- 
teilung des Yurus hat nicht auf die Segen- 
jtäande zu blicden, die angeichafft werden, 
auch nicht auf die Höhe der Kloiten, jondern 
auf zweierlei: einerjeits die Jwedke, die bei 
Dielen Nusgaben verfolgt werden, und an- 
derjeits das Verhältnis, in dem die für den 
Yırrus verwandten Mittel jowohl zu den 
übrigen Nufwendungen des Beliters (ins- 
beiondere zu den Xebensumftänden jeiner 
Mitimenichen) jtehen.“ 

I. So oft der Christ etwas thut oder jich 
anichafft, was dem Yurus angehört, thut er 
aut daran, Jich zu fragen, ob auch der Hod) 
mt ihn dazu treibt. Es ift oft genug der 
all. 

5. Wir find iiber unfer Geld nur Gottes 
Sausbalter und mitlen einjt Nechenichaft 
davon ablegen. Wir dürfen es nicht nach 
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Belieben für jelbitiiche Zwede ausgeben und 
nur an uns denfen, jondern wir müjjen das, 
was uns der Herr gegeben bat, zu jeiner 
Ehre und zum Nuten und Dienjt des Näd)- 
jten gebrauchen. Man bat die Pflicht, für 
das allgemeine Wohl zu jorgen, und je rei- 
cher jemand ift, deito weniger darf er dieje 
Pflicht verfäumen. 

6. Wenn ein Ehrift vor die Enticheidung 
geitellt wird, ob er dem Nädjiten in jeiner 
ot helfen, oder ob er fidy einen ihm lieben 
Yurus gejtatten will, jo muß er ohne Bejin- 
nen das eritere thun. Und ich bin der Ueber- 
zeugung, viel Yurus, der an ji) erlaubt ilt, 
würde ich bei den Chriiten nicht finden, 
wenn die Nächitenliebe, die Selbitlofigfeit 
und die Aufopferungsfähigfeit größer wä- 
ren. —(Säemann.) 

Ntein Todesgranen. 

Ein Handwerfsburiche lag in der Gejel- 
lenberberge eines Städtchens auf jeinem 
legten Xager. Vor furzem erjt zugereijt, 
war er gleich darauf frank geworden; man 
jagte, er habe die Nuszehrung. Nun lag 
er in der Herberge eine Treppe hod) in einer 
fleinen Dacdyfammer. Es war aber feine 
hriitlihe Herberge, denn in der Gajtitube 
ging es am Sonntag und alltags wiljt zu. 
Da jangen und joffen fie und jchlugen vor- 
einander auf den Tiich, dal; die Släler tanz- 
ten. Much Fam es nicht jelten vor, dab das 
Selage in wilde Briügelei ausartete und 
die Yecher mit Bierjeideln und Stühlen auf- 
einander einhauten, dab das Blut auf Tiich 
und Diele lief. Kurz, es war feine Ser- 
berge „zur Heimat,“ jondern eine Herberge 
„zur Sölle“. Und in diejer Herberge, ge- 
rade iiber der Schenkitube, hatte der junge 
Menich fein Sterbelager. Ein gläubiger 
Mann, der in der Stadt wohnte, hatte da- 
von gehört und bejuchte ihn fleißig, wollte 
ihn in jein Haus nehmen, was der andere 
jedod; danfend ablehnte. „Sch babe mur 
noch wenige Tage, dann bin ih zu Haus; 
warum da noch erit das Quartier wech 
jeln?* sagte er. Manche Stunde in der 
Dämmerung jaß der Freund neben dem 
Bette des Sterbenden, und fie ipracdhen vom 
lieben Heiland und von der großen jeligen 
Gwigfeit. „Sch fonmme mın bald nad 
Haus,“ jagte der Ktranfe und jeine Mugen 
leuschteten vor ‚Freude. Der arme Junge 
hatte auch lange genug in der Fremde ge» 
laufen. Ein Elternbaus batte er nicht mebr, 
jeine Eltern waren beide lange tot. ber 
allzufammen waren jie jeliq aeitorben. Und 
darüber freute er jich inmmer wieder auf jei 
nem Sranfenlager, batte auch VUriache dazıı. 
Denn, glaubt mir, jeligq Iterben it fein Hin 
deripiel, und mit jeinem eigenen Berjtand 
und feiner eigenen Klugbeit bringt der 
Menich es nicht zuitande. Alnier Heiland 
bat jelbit aelagt: Bei Menichen it e8 um 
möglich. ber diejer junge Menich batte 
ji vom Seiland finden laflen umd fich ihm 
zum Gigentum übergeben. So fonnte er 
mit Wabhrbeit jagen: „Ebriitus ift mein 
Leben, darum it Sterben mein Gewinn.“ 
Bor dem Tode arante ihm nicht 


Die böje Neigung it zuerit ein Saft. Ge- 
währjt Du ihr Gaftrecht, jo madjt fie fid) 
bald zum Hausberrn. 
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Neiiegedanfen. 


Bon David Gör;z. 
#* 

Lieber Br. Falt! Deine Karte vom 15. 
d. M. erbalten und ich mul geiteben, dai 
diejelbe mancherlei Gedanfen bei mir wadı- 
gerufen bat, — Bedanfen, wie fie unier 
einem fommen vor einer Neile, während 
einer Neife und nad) einer Neije und was 
iiber diejes Thema mir etwa aus der Feder 
fliegt, mag füglich als Neilegedanfen den 
Weg auf Dein Editorenpult finden. YZuerit 
möchte Dir recht herzlich danfen— und das 
Danfen fommt ja auc) von Denfen und iit 
ein Broduft der menjchlichen Gedanken 
werfichaft—alio danfen möchte ih Dir zu- 
nädjit fiir Deinen freundlichen Glücd- und 
Segenswunich zu unierer Drientreiie; an 
derartiger Neileausrüftung befommt man 
ja nicht leicht zu viel und bat jeine belle 
Tsreude daran. 

Db ich mich aber zu Deiner herzlichen 
Pitte um schriftliche Mitteilungen über um 
jere Neileiwege aud) jo jehr freuen joll, wie 
iiber Deinen Segenswunidh, das hat jo 
jeine ziwei Seiten. Die qute Seite von der 
Sadıe iit die, da man das Follegialiiche 
Vertrauen geniegt—und das weil ich zu 
ihäßen— mit joldy einer Bitte beehrt zu 
werden. Die Stebrieite von der Medaile 
aber ilt die, daß ein abgetriebener Saul, 
der fih ins Trodene fliichten möchte, aus 
dem Negen in die Traufe fommen fann. 
Nadhdem ich im editoriellen Geichirr To 
lange eingejpannt geweien bin, dab ih es 
darin bis zum Grauichimmel gebradt habe, 
war ich’S jehr wohl zufrieden, einmal ganz 
ausgeipannt zu werden. Aber meine iver 
ten Serren Kollegen von der PBrofeijlion ei 
ner boclöblichen Federfuchierei jcheinen 
mich jo leichten Kaufes noch nicht in wöllı 
gen NRubeitand geraten lajien zu wollen, 
denn ihrer ®iere haben mich bereits ange 
pumbt, und wo da die großartige Nube bei 
fommen joll, wenn man für vier (oder 
mehr) Plätter ichreiben joll, anitatt mit der 
editoriellen Arbeit an einem Blatte Jich zu 
begnügen, das mögen meine alten md 
neuen Yunftaenofien Tich jelbit ausrechnen 
und ich will fie in ihren Halfulationen nicht 
weiter Itören. 

Alio Neiiegedanfen joll!’S geben, und die 
braucht man micht weit berzubolen, man 
findet fie iiberall „am Wege“, wenn man 
fi mur die Mühe minmt, fie zu Sammeln, 
und darin fünnen ja vier Hände mehr lei 
jten als zwei. Bu den meinigen geiellen 
jih diesmal, wie ja befannt, auch diejeni 
gen meiner lieben rau, und was rauen 
auf der Weile nicht alles zufammendenfen 
fünnen! Wer’s nod nicht erfahren bat, der 
berjuche e8 mur einmal, wie auch auf einer 
Neile die Frau dem Mann eine rabhte Ge 
hilfin werden fan. E3 giebt zwar jo eine 
Art Sprichwort, das lautet etwa jo: Wer 
jeine Frau lieb bat, der läht fie dabeim, 
aber umgefehrt wird auch ein Schub draus: 
wer jeine Frau lieb bat, der nimmt fie mit, 
beionders wenn jidy’S um eine Gejundheits 
und GErbolungsreiie bandelt, denn beides 
fann eine rau ebenjo qut brauchen, wie 
ein Mann, beionders, wenn jie als treue 
und fleigige Hausmutter ihre Pflicht red- 
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lich erfüllt, eine Anzahl Rinder erzogen, 
den Sausitand mit Erfolg geführt und zu 
den Eriparnijien in der Wirtichaft ihren 
vollen Anteil geleiftet bat. Much für eine 
denfende Frau giebt es willfommene Gele 
genbeiten auf einer Neiie mancherlei Be 
obachtungen machen zu fünnen. Much fir 
ie bat es Neiz und Interejie, aus der A 
täglichfeit des KHiichen- und Wajchituben 
lebens zeitweilig berauszufommen umd 
Brot zu ejjen, das fie nicht jelbit gebaden 
bat, und Kaffe zu trinfen, den jie nicht 
jelbit gefocht bat, jowie Mälkhe zu gebrau 
chen, die jie nicht jelbit aewaichen und ge 
biigelt bat. Aber aud) höhere Netjeideale 
fann eine rau ich Itellen, als nur haus 
wirtichaftliche Glolien darüber zu machen, 
wieviel bejier meiltens aber wohl jchled) 
ter anderer Xeute Haus ımd Küche, Wä 
jche und Betten rein und in Ordnung bal 
ten, wie fie es daheim zu beiorgen gewohnt 
it. So it es 3. B. ein Pieblingswunic 
meiner bejieren Hälfte, den fie ichon lange 
aebegt, die biblischen Yander, Neapypten und 
Balältina, mit eigenen Mugen jchauen zu 
fünnen. WBalältina bat auc) deshalb nod) 
ein bejonderes Iinterefje fiir fie, weil dort 
noc) ihr alter Yehrer lebt, bei dem ie jeiner 
Zeit in Nuhland zur Schule gegangen it 
Auch ich finde in Serujalem nad) Mitichiiler 
bon Rußland ber und jo feblt es uns beiden 
nicht an beionderen Interejlen, die eine 
Nerie nah Balaältina für uns wertvoll zu 
machen geeignet Sind. Und welchem auf 
merfianten Bibellefer und Xiebbaber der 
heiligen Geichichte jollten Megvypten md 
RBalältina nicht von hervorragenden Inter 
elle jein? Wir find darımm dem lieben Gott 
bon Serzen dankbar, dal er eine Orient 
reiie uns ermöglicht bat und zu jeiner Ebre 
und unlerer Mit- und Nebenmenichen Wohl 
möchten wir Diefe Neiiegelegenbeit ausmiit 
zen. 

Ris bieber bat der Herr uns auch freund 
lich geleitet Bereits am 13. Des. 1909 
verließen wir unier Heim in Newton, Han., 
und begaben uns zumäcit nad) ‚Freeman, 
2 Dat wo ivır zimmer berbetratete Töchter 
baben. Weihnachten feierten wir bei wie 
ren drei Söhnen, die in Bbiladelpbia, Ba., 
find. Dort erlebten wir auch eine regel 
rebte Schneeblodade, deren Spuren jebt 
noch iiberall fichtbar find. &eitern, den 21 
San. 1910, famen wir bier in New ort 
an und beablichtigen beute Mittag mit dem 
Dampfer „Barwania” von der Gunard Yi 
nie uniere Seereiie nadı dem Mittellandi 
ichen Meere anzutreten. 

Bor unierer Nbreiie von Philadelphia 
beiuchten wir noch die zur Zeit dort jtatt 
findende Gefliigelausitellung und mande 
der freundlichen NRundichauleierinnen wür 
de eS ebenio intereiliert haben, wie e8 mei 
ner lieben Frau interejlant war, die Senne 
„Beggi” jich einmal betrachten zu fünnen, 
welche einen Wert von $10,000.00 bat 
Fünf ihrer Nachfömmlinge (vier Sennen 
und ein Sabn) find für $7500 verfauft 
worden, und es it feine aroße Seltenbeit, 
dab ein einzelner Zuchtbabn einen Preis 
bon $1000 brinat. Das maa fiir manche 
Lejerinnen etwas märchenbaft Elingen, iit 
aber nichtsdeitoweniger wirflidhe Thatiache 
und zeiat, wie weit es Geflügelzüchter brin 
gen fünnen, die e& jich zur jpeziellen Auf- 


gabe machen, eine edle Naijle Geflügel zu 
sieben. Da aber Hiühnerzuchtgedanfen, 
jtreng genommen, nicht gerade Neilegedan- 
fen jind, jo wollen wir unjere erjte Neije- 
epiitel hiermit zu Ende bringen und uns 
als Drientreiiende der woblenden Gejin- 
nung und FFitrbitte aller NRundichauleier 
freundlich empfehlen. 


Meiicbericdt von WM. ©. Frieien, 
Steinbab, Man. 


Da id, meine liebe Frau und unjere 
jiingite Tochter, Elifabetb, eine ausgedehnte 
Veluchsreife gemacht haben und von vielen 
aufgefordert wurden, einen Neilebericht in 
der Rundichau ericheinen zu lallen, weil ich 
jelbit ein langiäbriger Xeier derjelben bin 
und alaube, dab die Nundichau auch bei 
nabe in jedem Sauje gelejen wird, wo wir 
eingefehrt find (außer mur ganz wenigen) 
benuge ich Diejelbe, von meinen Beobadhtun- 
gen und Erfahrungen zu berichten. 

Gs war am 14. September, früh mor- 
gens als wir umiere Neile antraten, fingen 
bei Morris, Man., an, bei meiner Frau 
Scweiter, welches da unier Hauptquartier 
war, wir famen da unt belb 7 Uhr abend3 
an, wo Schwager Seinrih 2. Frieien uns 
abbolte und blieben da auch über Nacht. 
Ind weil die liebe Schwägerin auch nicht 
jebr aut fahren fann, jo blieben wir viel 
bei ihnen und e5 war damals auch noch Fehr 
droc mit Dreichen, jo haben wir mur Fin 
Beiuche gemact, außer unierem Smibi- 
quartier. Yu viele Bemerkungen des Ein- 
selnen wo wir eingaefebrt ind, Fann ich 
ichon nicht machen, fonit wird der Bericht 
zu lang. 

sreitaa, den 17. Sept., fuhr Schwager 
Seinr. X. Frieien ıms friüb morgens nad 
Morris, wo wir um balb 7 Uhr abfuhren 
nach Winnipeg, um uns zur Neile nach den 
Vereinigten Staaten vorzubereiten, dem 
in MWinnipeq tt eine Emiqrations Dffice 
der Ber. Staaten, wo jeder, der „lincle 
Sams” Grenze öffentlich überfchreiten will, 
bin mu, jich Erlaubnisicheine zu bolen, 
damit nicht noch ein Hritppel oder jonit Ar- 
beitsunfabige fonnten dort bleiben und auf 
„Uncle Sams“ often Brot ejlen oder aud) 
wegen ichlechten Nugen oder anderen flranf- 
beiten; fie werden vom Doftor unterjucht 
und wenn derielbe nichts einzumenden hat, 
dann gebt *es zu einem andern, der ftellt 
dann etliche Fragen; 3. ®. wo geboren, auf 
weldhem Schiff über den Ozean agefommen 
wo wir bier wohnen, wie jchwer, wie aroß 
wir find und ob wir auch wieder zuriid 
fommen u.j.w.; dann gab er jedem ein 
Bapier, welches wir auf der Grenze fjollten 
borzeigen und abgeben, jo würden jie ung 
ungebindert hinüber laflen, was denn auch 
jo geichab, bezablen brauchten wir nichts, 
aber die Ilntertbanen der Ver. Staaten be- 
handeln fie manchmal viel ichlechter und 
dann milen fie noch Kopfiteuer bezahlen, 
841.00 per Kopf 

Kur Famen obne viel Imitände durch 
und fuhren denielben Tag, 9 Uhr abends, 
ab, dem canadiichen Nordweiten zu auf der 
EN. Bahn bis Dalmeny, Sasf., wo wir 
den nädjiten Tag, Samstag, den 18. Sept., 
6 Uhr abends bei unjeren Kindern A. R. 
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riefen ankamen, weldes dort unjer 
Hauptquartier war und von da aus etwa 
dreigig Bejuche machten; blieben aucy hin 
und wieder einmal anderswo iiber Nacht, 
aber doc; meijtens bei den Kindern. Sams 
tag, den 2. DOftober, fuhr ih und Sohn 
Abraham nach) ZYangham zu A. E. Friejens 
und er fuhr mit uns, um den Sasfatche 
wan lu zu bejehen; die lange Brücke 
über den Flub ijt etiva eine Meile lang; es 
fieht da recht romantiid) aus. Wir fuhren 
durch zwei Duchoborzen Dörfer, Eorrilloffy 
und Bodanowfy. Es ijt eine Art Bruder- 
hof, jedes Dorf für ji; es jind große Dör- 
fer, jede Samilie wohnt in ihrem eigenen 
Saus, aber der jehr arose Pferdeitall it 
auf einem Ende des Dorfes und da jtehen 
auch viele jehr lange Heubhaufen, auch alle 
ihre Sarmgeräte für das ganze Dorf jind 
da zujammengefahren. Auf dem Niüchvege 
hielten wir in Corrillowfy an und beiaben 
uns ihre Dorf-Bäderei, denn das Brot 
wird alles in einem Sauie gebaden für 
die ganze Dorfbewohnerichait, und weil e3 
gerade Samstag war, jo wurde gerade dar 
in gearbeitet; zwei qroße rulliiche „Wiet 
ichen“ wurden gebeigt mit Holz; die Man 
ner machten auf dem Sof das Holz Flein 
und beitten auch, und zehn Frauen waren 
beijchäftigt mit Mehl jieben, Einribhren und 
Sineten; es gebt jehr gejellig zu. March ıjt 
Samstags ihr Badetag; Tie haben mehrere 
Badehäuier fir Männer, auch für Frauen 
beionders; fie baden nicht im Waller, jon 
dern im Dampf, eine Art Schwigbad, "5 
wird auf folgende Weile angegangen: Da 
find ziwei Zimmer in der Badeanjtalt, im 
hinteren Zimmer it eine ruiltiche „WBietich“, 
oben drauf liegt ein platter Stein, wo 
dann darunter gebeißt wırd, dal; der Stein 
fait alüihend wird und danı boben jie ein 
Fa mit fochenden Wafler und wenn das 
Baden losgeht, zieben jich die Yeute im 
Borderzimmer aus und aeben in die Bade 
jtube, wo rundum eine Bank angebradt it 
um zu jigen und auszuruben, und die Stu 
be iit ichon fait heil; genug zum Eriticfen 
jo war es als wir drinnen waren. Wenn 
fie dann alle drinnen find, wird das beihe 
Waller aus dem Ya mit einem Eimer aus 
geihöpft und auf den heien Stein gegofien 
und dann wird es finiter wegen dem 
Dampf, dal jie alle nal Werden vom 
Dampf und der Hiße. Dann bat jeder von 
den Badenden eine Sand voll feines 
Strauch mit Blätter, damit peiticht einer 
den andern am Xeibe, damit das Blut qut 
in Bewegung fommt. Wer Yuft bat, ein 
joldyes Schwigbad mitzumachen, tt herzlich 
willfommen. Saben dieje Anstalt geichen, 
aber fein Bad mitgemacht, aber nac) ihrer 
eigenen Erflärung jcheint es mir deutlich) 
zu fein wie oben bejchrieben. Dan fuhren 
wir nad) Hauie, 


Sonntag, den 3. Dftober, fuhren wir 
alle zur Kirche; vormittags war Predigt, 
wo Nleteiter Beter Schulz und Prediger 
Beter Schmidt predigten; nachmittags war 
Sonntagsichule und Sugendverein; nm 9 
Uhr war es aus und wir fuhren nad) Hanse 
zu den iindern; es famen nod) viele Sälte 
bin zum Abichied. Wir wollten Dienstag 
mittag von dort abfahren; Montag famen 
nocd) die legten bin zum Abichied. In Dal 
meny find wir auf 27 Stellen gewejen. 
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Dienstag, den 5. DOftober, pacten wir 
nad) Frübftück unjere Koffer und um 11 
Uhr 20 Min. mittags fuhren wir ab nad) 
Yanigan, wo viele meiner Neffen wohnen, 
früher Janjen, Neb; Sohn Abraham be 
aleitete uns bis dahin; die Fahrt dahin 
it etwas beichwerlich, muBten zweimal um 
jteigen und noc lange auf den ug war 
ten; bei der eriten Station, Warman, 
fonnten wir gleich umsteigen und abfahren 
nad) Sasfatoon, wo wir 12 Uhr 20 Min. 
mittags anfamen umd ließen uns gleich 
sum Hotel fahren und blieben da bis fait 
Mitternaht und ließen uns dann zum 
EG. B. Bahnhof fahren, wo es endlih um 
10 Uhr 45 Min. nadts abging nad) 
Duency, wo jvir um 2 hr früh morgens 
anfamen, wo Neffe Abrabam %. und Ger 
bard 3. Friejen uns jchon erwarteten; wir 
beide fuhren mit Neffe Abrabam und Sohn 
Abraham, und Tochter Elijabeth fuhr mit 
Neffe Gerbard 3. Frieien zur Nacht umd 
rubten uns nocd bis morgens aus. Weil 
gerade bei Neffe Abr. %. Frieiens gedro 
ichen wurde, jo hatten fie jehr drod und ich 
balf ibm noch ein wenig Raum machen zum 
Afichüitten des vielen Getreides. Es iit 
im ganzen Sasfatchewan eine jehr reiche 
Ernte, im Durcdichnitt 20 bis 40 Buribel 
Weizen; Safer wobl das doppelte. Den 
andern Tag gab MW. 3. Frieien uns em 
Brerd und Bugay und fubr ich und Zohn 
Abrabam uniern Sohn Safob N. Frieien 
aufluchen, denn er war mit jeiner Dreich 
machine im jener Ilmgegend und bat da 
auten Werdienit gemacht, er bat im ganzen 
bier und in Sasfatchewan iiber einhundert 
taniend Bujbel gedroichen; wir trafen ibn 
damals bei einem Engländer namens King, 
da wurde gerade Hafer aus Hoden gqedro 
schen; mit zehn Aubriverfen wurde beige 
jahren, bat einige Mal bis 4000 Buibel 
den Tag gedrojchen. 

Sonntag, den 10. 
sriefens mit uns 


Dft., fuhren ©. 8. 
zur VBerjammlung, two 
Rred. AM. 3. Frieien und Heinrich Nablaff 
das Wort vortrugen ;nmachmittags war 
Sonntagsichule. Bon da fuhren wir zu 
Neffe Sob. 3. Frieiens zu Besper, mo 
ziemlich viele Gäjte binfamen. Es fing an 
zu Schneien und Neffe Sobann hatte nod) 
all jenen Wetzen in Soden jteben, etwa 
5000 bis 6000 Bıribel farın es wohl geben, 
die größte Ernte, die er bis jeßt befommen 
bat. In der Stirche trafen wir nocdy meb 
rere Steinbacder, die auch dort auf Bejuc) 
waren, namlich) Sob. ©. Barfnman, B. Wei 
mers beide und den befannten NRundjchau 
jchreiber, Seinrich Nempels beide; aud) 
fam unsere Schwiegertochter, Safob Frie 
jen mit; wir baben beiderieits dort etwa 
nenm Meffen zulammen und baben nod) 
mebrere andere Freunde bei Yanigan be 
jucht. 

Montag fuhren wir nad) ©. 3. Arieiens 
sur Nacht, wo abends nod) eine Ichöne &e 
jellichaft zulamımen Fam, um MAbichied zu 
feiern, denn wir mmbten m Mitternacht 
abfahren. Sohn Nbrabam fuhr auch ab 
jeiner Heimat zu md die Sihwägerin Naf. 
rieien fuhr mit ibm nach Dalmeny. Wir 
fubren alle zugleidy) ab nad der Station 
Duenay. W. F. und ©. 3. Arieien beipann 


ten jeder ein großes Erprei;-Bugay, wo A 
N. riefen unjere Tochter Elijabeth und 
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Frau riefen mit ihren drei Rindern mit- 
fuhren, auc Neffe Iiaaf %. riefen war 
mit und alle uniere Sachen, und uns beiden 
Alten gab Neffe VW. 3. Friefen jein Pferd 
mit Bugay und wir trabten hinten drein 
bis zur Station; die beiden YZilge nad) 
Diten md nach Weiten begeqneten jich ge 
rade bei diejer Station; unjer Yug fuhr 
zuerjt vor und wwir verabichiedeten ums noch 
einmal rajch von unjeren iindern md Wef- 
fen, die uns begleiteten und jtiegen ein und 
fuhren dem Diten zu, e8 war um 2 Uhr 
morgens. 


Meine Weile nadı dem Weiten. 


N 


Von D. Brenneman. 


(Fsortiegung.) 


Den 10. Januar verließ ich Salem, half 
9. 3. PBontius in den verlängerten Ber 
jammlungen und 25 Berjonen haben Frie- 
den gefunden. SKanı zuerit nad) Del Ney, 
Cal. Br. Benzler und ich wollen von bier 
nad) Needley fahren. Auf Deine Frage in 
der Nundichau, wer in Dmaba, Neb., Mii 
ion treibt, antworte ih: Schweiter Bhöbe 
Dverbolt, Yeiter, umd vier Mitarbeiter. 
Eine Station ift, in South Omaba. 

Lieber Br. Fat! warıım haft Du es mir 
nicht jchon längst geiagt, wie jchön es bier 
in California tt! (So, der ganze Nord 
weiten bat doch jchon widerholt die Naje ge 
rimmpft, dal ich jo „californiich“ bin. — Ed.) 
Doc) ich glaube mit Erzählen und Schrei 
ben fann man es den YXeuten nicht beibrin 
gen, wie jchön es bier eigentlih Ht-—man 
nm die Gegend bei Needley geieben haben. 
sc babe jo etwas in meinen 75 Jahren 
nicht geieben. 

sn Needley wurde ich von den Brüdern 
SHodel und B. T. Harms abgeholt und am 
Sonntagmorgen fuhren wir zur Berfamm- 
lung, wo id eingeladen wurde, Gottes 
Wort zu verfündigen. Wir wurden reic)- 
lich geleqnet. Br. Suderman nahm 
mic) aus der Verfammlung mit in jein 
Haus, wo fi nody eine Anzahl Geichwiiter 
verjammelten, worunter auch der liebe Br. 
alt, Dein alter Vater, war. Ich war jehr 
frob mit ihm befannt zu werden; wir fühl» 
ten uns im eilt verbunden. 


% % 
15 as. 


Abends war im Berlanunlungsbaus Su 
gendverein. Es find dort eine Ihöne An- 
zahl junge Xeute, welche eine aut Ausjicht 
fiir die Zukunft veriprechen. Sch wurde 
dann aufgefordert noch wieder eine An: 
jpracdhe zu halten. Es jcheint, die M. 8. 
Semeinde und wir Mennoniten-Brüder in 
Chriito Stimmen ganz iiberein—füblte nrich 
dort ganz dabeim, md bin jebr frob dort 
befannt geworden zu jein. 

Bon bier gedenfe ich iiber Del Noy nad) 
os Angeles, Escondido, Drange u.j.w. zu 
reiien. 


Ridbtaanz leer Gin bumoristi 
jches WBlatt jaat, der DOptimiit fiebt den 
Zchmalzfuchen und der Beilimiit jicht das 
runde Yod) in der Mitte des Stuchens, und 
das erflärt die Ilrjache, warum der Optimift 
einen Genuß am Leben bat und der Bejli- 
mist feinen. 
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Dereinigate Staaten. 


Galifornia. 


Escondido, Cal., den 5. Jan. 1910. 
Werter Editor! Wünjdhe Dir viel Mut, 
Geduld und Gottes Segen im neuen Jahr. 


Sm jchnelliten Yaufen eilen 

Die Jahre oh’ Verweilen, 

Wir alle eilen mit; 

Die Iahre Tage Stunden, 

Minuten und Sekunden 

Sieh’n itetS uns weiter 
Schritt. 


Schritt für 


Wir find jchon über ein Jahr in Califor 
nia; baben dieien Winter mehr Regen und 
fühles Wetter, jo dab es recht gemütlic) 
beim warmen Dfen it. Zitronen pflicken 
iit jegt an der Tagesordnung; die Orangen 
find bald reif. Bis zum Februar joll die 
eleftriiche Beleuchtung bier in Escondido 
fertig jein. Wir werden noch bei unjeren 
Yampen bleiben. 

Den 31. Dezember wurde Br. Bänfrow 
begraben, er war 83 Sabre alt. „WBejtelle 
dein Haus, denn du mußt jterben.“ Wenn 
der Menich geiund tt, jcheint er jo ans Sr 
diiche gefejlelt zu jein als ob er immer bier 
auf Erden bleiben fünnte. Yabt uns Gott 
Danfen für alles Gute, das er uns getban 
bat. Er vergiebt alle unjere Siinden und 
beilet alle unjere Gebrehen. Was machen 
unjere Stinder? jeid Ihr nody nicht unter 
„geitimt“? 9. Seppner berichtet, dab B. 
Seppner, Rubland, ihr Onkel jeit vorigen 
Winter im Bett liegt, er wird wohl nicht 
mehr auffommen. Habe fürzliy einen 
Brief von meinen lieben Eltern in Rubland 
erhalten. Sie find geiund, der Water it 
71 und die Mutter 72 Sabre alt. Wir jind 
Sott jei Dank, geiund und arbeiten im 
Badhaus. Semand fragt in der Rund 
ichau, ob wir bier nocdy barfui geben. Un 
jer Sohn Nafob bat bier noch nicht oft 
Schube angehabt, bis zur Schule ijt es zwei 
Meilen. Hier jieht es nicht jehr winterlid); 
die Baume find Ichön grün, auch die Felder 
werden wieder grün, wir haben ein Eleines 
Stiid Gerite, wo die Prerde weiden. 

ES giebt bier auch) Schattenieiten und 
wir millen auch bier fleißig arbeiten um 
Nahrung und Sleidung zu baben. ber 
Schnee umd Frojt haben wir bier nicht jo 
viel als in Manitoba, am Tage ilt es bier 
bis 12 Gr. R. warm. 

Schw. Lieje Toms, Deinen Brief erhal 
ten. Dantejchön; werde jpäter antworten. 

Roc) einen herzlichen Gruß an alle Yejer 
mit Ebr. 10, 16. 

AUganetbaTöws, geb. Falk. 

Sanger, Eal., im Januar 1910. Wer 
te Rundichau! Alle Zeier und Br. Falt ei 
nen Grub zubdor mit Ebr. 6, 1. Gott jei 
Lob und Dank, wir find gefund. Weihnad) 
ten haben wir im Segen gefeiert; die jchö 
nen Gejänge im Gottesdienit trugen viel 
dazu bei, uns glüclich zu machen. Es iit 
doch herrlich wenn wir es in unierem Ser 
sen erfahren baden, dab Seius für mid 
geboren wurde. Fir mande war es jebr 
interejjant,. die Erde zu Weihnadten jo 
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arimn zu jehben, weil fie e8 nicht gewohnt 
jind. 

Eine furze Zeit haben wir bier jet nicht 
Arbeit. Viele möchten immer Arbeit ba 
ben. Imniere Eltern, Brüder und Schwe 
itern und alle Freunde jind berzlich ge 
grünt mit Yu. 2, 14. 

G.u.M. Ehrijitian. 
Sllinois. 

Chicago, IU., den 24. Jan. 1910. 

Wir hatten eine Bibelfonferenz bier in 
der Home Mijjion, beginnend am 4. bis 14. 
Sanuar. An Tage vorber waren die Xei 
ter der Million beiiammen, um die Bor 
arbeit zu thun. Es ijt ja in der Stadt vie 
les anders als auf dem Yande und können 
wir es den Gejchwiltern nicht jo angenehm 
machen, wie jie zur Slonterenzzeit es thun, 
aber wir wollten thun was in unjeren Seräf 
ten war. 

Dienstagmorgen veriammelten wir uns 
um 9 Ubr in der Miifionsballe; die Arbeit 
wurde mit Gebet begomnen und dann Die 
Drganilation vorgenommen. Br. Good, 
von Slinois wurde zum VBorfiger und Br. 
Y. 9. Yeaman zum Gebilfen gewäablt; Br. 
Y. DM. Easb, Schreiber und A. 3. Wiens 
sum Sebilfen; es war vorber beitimmmt, dab 
der Schreiber auch als talienfübrer fungie 
ren lollte. Br. 3. Sebrig wurde als Ge 
jangleiter beitimmmt, als Nedner waren be 
jtimmit die Briider ©. ©. Shettler von 
Benniplvania; I. W. Noyer von Indiana 
und Sam. Sarber von Sllinois,. Br. Shet 
ler fonnte nicht zum Beginn der Stonferenz 
bier jein, weil jie in der Heimgemeinde Ge 
qrabnis hatten. 

Es wurde manches wichtige Thema ver 
bandelt, unjere Bibel tt do ein Schatß 
iiber alle Schäße, ja es tit eine traft Gottes 
die da jelig madıt alle, die daran glauben, 
d. b. das Evangelium von Ehrijto ein. 
65 wurden auch VBerlanmlungen gebalten 
in unieren Millionen wabrend dieier Yeit. 
Möge der ausgeitreute Same nod viel 
esrucht bringen zur Ehre unieres Heilandes, 
dem allein gebubret Preis und GCbhre m 
Gwigfeit. 

Mit berzlihem Gruß, 


\M 
.t 


Ss. Wiens. 


Nanias. 


Moundridgae, San., den 14. Ian. 
1910. Werter Editor! Yange jhon war 
e3 mein VBornehmen, etwas an Berwandte 
und Freunde zu Ichreiben durch Die Liebe 
Nundichau, welches aber bis dabin nicht ge 
worden ilt. Wenn wir zuriick blicken, wie 


manches it anders aeworden jeit einem 
sabhr, mancher, der noch mit- uns prilgerte 
bis an die Schwelle des neuen Jahres, tt 


hinüber gegangen, und ebe wir dieies Jahr 
vollendet jeben, wird mandes anders Ten 
als es heute sit. Wenn ich denke, 
wie schnell unier lieber Bruder Safob Som 
merfeld durch ein jo Ichweres linglink aus 
dDieiem Leben in die Ewigfeit geritct wor 
den tit, fühlt man Sich tier gebeugt vor der 
Allmact umieres Gottes und mu ausru 
fen: Serr, wer begreift dein Walten, welche 
Rätiel aiebit du uns zu lölen! lLnerforich 
lich find Gottes Wege, unbegreiflich it jein 
Negieren. Mit allem Ernit jollten wir be- 
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itrebt jein, unfere Seligfeit zu jchaffen mit 
Furcht und Zittern. Wären wir alle jo be- 
jorgt, um das Biel unjerer Seele, wie wir 
es jind für unjer irdiiches Wohlergeben, ich 
glaube es würden einjt wenige fehlen. 
Sehr verichieden it uniere PBilgerfabhrt 
Durch * dDieies Neben, für einen manchen 
jcheint der Weg recht dornig, fiir einen man 
chen mehr eben und glatt zu jein. Doch der 
Herr weil wie er ein jedes zu führen bat 
und manches, was wir bier nicht veritehen, 
wird vielleicht die Gwigfeit Elar machen, 
und fiir manches bier nicht veritandene Er- 
denleid werden wir dort wohl danfbar jein, 
wenn anders es uns räber zu Seiu ge 


bradyt bat. Für Di, liebe Schwägerin 
Safob Sommerfeld, jet der Serr Dein 


Schirm und Schild in Deiner jchweren Ya 
ae; wir Menichen find in jolchen Zeiten lei 
dDige Tröfter, Tröite Dip mit dem Be 
wubtiein, daß Dein lieber Safob bei Seju 
it und vielleicht bald ift auch uniere Furze 
Spanne Xebenszeit dahin, dann jind wir ja 
wieder vereinigt mit allen denen, die uns 
voran gingen; bis dahin getröjte Dich und 
leje oft Mattb. 28, 20. 

Wir danfen noch Freund Xöwen für die 
Nachricht von unierem verunglüdten lieben 
Bruder Safob Sonmmmerfeld; nicht zwei, 
jondern fünf Gejchwiiter in Amerifa be 
trauern jein fribes Abicheiden. Wir jind 
jo leidlich geiund, jedod) hört man dab die 
(Srippe berricht; auch uns bat jie nicht 
verichont. 

Wir haben einen recht Falten Winter mit 
Schnee und Eis; dazu jind die Wege jo 
raub, dab das Fahren recht beichwerlic 
iit. 

Uniere Freunde in California bitten wir 
um Briefe, jowie Geichwilter und Freunde 
in Nubland. 

Mit Gruß an Editor und Freunde jowie 
alle Rundichauleier, 

YganetbaShmidt. 


ineman, San., den 23. San. 1910. 
Ginen Grub der Liebe mit ob. 15, 4 an 
den lieben Editor und alle Rundichaulejer, 
ssreunde und Belfannte in Amerifa und 
Nuhland! Mir wurde die Nufgabe gemadt, 
von alte Geihw. 9. G. Warfentins etwas 
su berichten. Es waren den 12. Muguit 5 
Sabre als jie in unjerem Haus, eine Meile 
bon uns entfernt, gewohnt haben, weil fie 
aber oft leidend find, beionders der Pru 
der, oft jehr jchmerzbaft an Blafenleiden ge 
litten und die Schweiter an Reihung, jo 
wurde es ihnen zu einiam und fie zogen zu 
ihren Sroßfindern Nakfob Warfentins, nad 
Wubler. Er war dort jebr ichmerzbaft 
franf, jegt etwas beiier. Der alte Br. No 
bann Weufeld, der lang leidend geiveien, it 
mit Gottes Hilfe und durch Hilfe des Kino 
chenarztes auch bejier. Auch Schwager Nob. 
GEnien Abrabanı, der bedenklich franf war; 
dDody nad) einer Operation, wodurd der 
Materie aus der Yırnge entfernt wurde, ift 
er am Aufiteben. 

Das Wetter ijt gelinder, aber jehr naß; 
viel Wajfer, in manchen Stellern iit es naß, 
wir find auch nicht ganz verichont geblieben, 
auch mancher Heuichober hat tief im Wajler 
geitanden. 

„Es ilt feine Sprache nody Rede, da man 
nicht ihre Stimme höre.“ Bi. 19, 4. Nichts 





geichieht von ungefähr. Der Herr redet 
auf mancherlei Weije zu uns. Gottes Wille 
iit, alle Menjchen jelig zu maden. D dal 
wir allezeit recht ergeben jein möchten in 
dem Willen Gottes, denn Gott hat uns nicht 
gejeßt zum Zorn, jondern die Seligfeit zu 
bejigen durch uniern Herrn Sejum &Ehriit. 
2. Iheji. 5, 9. Das walte Gott aus Sna- 
den. Euer geringer aller Bohlwiünicher, 
SafobX. u © Pauls. 

Snman, San. den 21. San. 1910. 
Merter Editor! Da wir gerne die Rıumd 
ichau lejen, auch jchon mehrere Mal etwas 
bon unfjeren Geichwiltern und Bekannten 
darin gefunden haben, jo dachte ich, ich woll 
te auch einmal ein wenig jchreiben. Da wir 
in No. 3 laien, daß Ben;. Emwert, Nohrbad), 
ZTeref, nad) jeiner Frau Onfel frägt, näam- 
lich Safob Vogt, Minnejota, jo fönnen wir 
Euch berichten, dat es ihnen ganz gut gebt, 
fie wohnen in der Stadt, Mountain Yafe, 
Minn. Ihre Kinder jind alle verheiratet, 
bis auf die jüingiten beiden Söhne hr 
werdet wohl fragen, wie wir das jo genau 
willen. Nun, Frau Vogt iit meine Schwe 
ter, nämlih David Eiben, fr. Baltwa, 
Rubland. ES war ums wichtig, etwas von 
unieren Sugendfreunden in der Nundichau 
zu finden. Wir wohnen in Inman, San. 
Sm Serbit 1908 waren wir in Minnejota 
auf Bejuh. Es acht uns qut, unjere eine 
Tochter iit jchon verheiratet. Liebe Freun 
de Ewerts, leben Deine Eltern Nobann 
Ewerts, Nleranderbof, Memrid nod) beide? 
Wo find Deine Geichwilter Beter und Ma 
ria. Bitte, Schreibt uns einmal einen lan 
gen Brief, wir werden antworten. \ett 
babe ich noch eine Bitte, fann jemand die 
richtige Ndrejie angeben von Sornelius Eit 
zen, fr. Baitwa? er it mein Bruder. Er 
iit mehrere Sabre auf einem Chutor bei ei 
ner Witwe Verwalter gewejen. Das lette 
als er ums jchrieb, hatte er fich Yand ae 
fauft und wollte dorthin ziehen, bat aber 
bergejien uns jeine Ndrefle anzugeben, und 
jo fönnen wir nicht an ihn jchreiben, willen 
jchon ein paar Kahre nicht wo er ilt. 

Sebt noch ein wenig an meiner Frau Ge 
ichwilter, Tobias und Dietrich Kalten, Ha 
meichlad, Teref; jeid Ihr aefund? Schreibt 
nur wieder, wir haben Euren legten Brief 
beantwortet, hoffentlich babt Ihr ihn erhal 
ten. 

Editor und Leier herzlich arüßend, 

David u. Helenakißen. 

Snman, San. den 22. San. 1910. 
Einen $rufß der Liebe an Editor und Le 
fer! Wir laien neulich einen Bericht von 
Ahr. und Maria Enns, Omsf, Nubland, in 
der NRundichau. KLiebe Freunde, Shr wer 
det wohl nicht willen wer wir find, aber wir 
fennen Euch. MS wir no auf Sagra 
dowfa No. 10 wohnten, warjt Du, lieber 
Freund Ens in unjerem Dorf Schullehrer, 
nicht wahr? Mls unier Schwager Bernb. 
Warfentin im Dftober 1891 nach Rukland 
auf Bejuch fam, dann jeid Ihr zu uns ge 
fommen. Xiebe Freunde, in der Zeit bat 
fih Ichon mandyes verändert, wir jind alt 
geworden, die Minder alle verheiratet, bis 
auf die jiingite Tochter, Manes, fie ift noch 
daheim und bedient und. Berichtet doch ob 
da noch mehr von No. 10 wohnen. oh. 
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Natlaffs, welche uniere Nachbarn waren, 
zogen nach dem Teref, als wir nad Ame 
rifa zogen. Wir jind ganz alt, men Mann 
it 76 und ich bin 69 Jahre alt. Wenn wir 
bis zum 13. März 1910 leben, dann fon 
nen wir unier 5Ojähriges Jubiläum fei 
ern. 

Set noch an uniere Sejchwilter in Blum 
jtein. oh. Teichröws und German Mn 
dres, lejt Ihr auch die Nundichau. Gebt doch 
einmal ein Lebenszeichen von Euch, wie es 
Euch gebt und ob Ihr aeiund jerd. Wir 
witrden gerne einen Brief von Ench lejen. 
Liebe Schwägerin Hlaas Negehr, Friedens 
feld, Saaradomwfa, berichte doch einmal wie 
es Dir gebt, wie lange Dem Mann jchon tot 
it und von Deinen Geichwiltern. 

Nebit Segenswunich ınd Grub von 

Selenau.Nob Andres, 

Inman, San., N. No. 1, Bor 39. 

Siıllsboro, San. 13. Ian. 1910. 
Merter Editor M. B. Kalt! Da es heute 
regnet, und draußen nicht zu Ichaffen tft, 
will ich etwas für die Nundichau ichreiben. 
Kir haben gegenwärtig jehbr najjes Wetter, 
das Waller läuft in Strömen in den Niede 
rungen und die Wege find jchlecht. 

In Nundichau No. 47 fragt mein Vetter 
RBeter Neufeld nach Beter Neufelds Kinder. 
Lieber Better, fann Dir berichten, dab wir 
vier Geichwilter noch alle leben und jo 
viel ich weil, auch alle geiund ind. Sch 
ichrieb im Rebruar 1909 einen Brief an 
Deine Eltern und auch etwas an Dich, habt 
Shr den Brief nicht erbalten? E3 icheint 
meine Briefe erreichen nicht ihren Beitim 
mungasort. Bitte, ichreibe einmal einen 
Brief an mich mit Deiner Ndrejie. Grüße 
Dich hiermit, Tieber Vetter, auch meine an 
deren Geichwiiter beitellen jehr zu arüben. 
Noch einen Grub an Onfel und Tante Na 
fob Neufelds, Orenburg, auch Anna und 
Heinrich, und bitte, wieder zu jchreiben. 

Seßt noch ein wenig nad) Sagqradowfa, 
No. 3, Friedensfeld, zu Onfel und QTante 
Abr. Frieien und Tante Klaas Negebr. Wir 
haben jchon lange nichts von Gich aebört, 


jeid Ihr noch alle aeiund? Bitte, wieder 
einmal um ein Zebenszeichen von Eud, 
auch meine anderen Dunfeln und Tanten, 


Retter und Nichten find gebeten, einmal zu 
ichreiben. Einen Grub von uns allen, Vie 
ber Better Nobann Frieien, Nlerandropol, 
Deinen Brief babe ich erbalten, werde ihn 
beantworten. Noc einen Gruß an Onfel 
PM. Frieien, Vergtbal, Man., babe ihren 
Artef erhalten, werde bald zuriick Ichreiben. 

Editor md Leier arühend, 

VB. Neufeld. 
Sillsboro, Marion Co., Ranfas. U. S. M. 


Hıllsboro, Han. den 20. 
1910. WRimniche Dir, lieber Br. 
neuen Sabre mit Solua: „Sei getroit und 
nie verzagt, jei immer Deines Mutes Herr 
und jehr freudig, und thue alle Dinge nad) 
dem Befehl des Serrn. Niemand ijoll dir 
wideriteben und ich, der Herr, werde nicht 
bon dir weichen.“ ol. 1, 6.7. 

Werter Editor, bitte, erlaube mir, ein 
wenig zu forreipondieren mit Br. ob. 
Abrabams. Er ichreibt in Rundichau No. 3, 
dab fie einen Mann aus ihrer Gejellichaft 


Nanuar 
Salt, zum 
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vermifien, nämlich den teuren Br. Abr. 
Harms, Hillsboro, Kan. ALS ich den Na- 
men las, riihrte es mich zu Thränen. Dann 
erwähnit Du, Br. Mbrams, dat jein Beitre- 
ben war, das Bindnis mit Euch Rublan- 
dern lebhaft zu halten. "Ich füge dazu: 
nicht nur in Rubland, jo war es aud in 
Amerifa in jener Samilie und in jeiner 
Gemeinde und überall wo er Gelegenheit 
hatte war er lebhaft und voll des Heiligen 
Seiltes. Er gab fich nicht nur halb für Se- 
jumt, jondern ganz, jo dab er jeden Sonn- 
tag ichwigte, es war Sommer oder Winter. 
Br. Harms war mein Sonntagsichullehrer ; 
überhaupt batte er die Alten in jeiner 
Klalie um fih. Wir betrauern den alten 
Br. Harms und vermiljen jeine Gegen- 
wart, beionder® am SGonntagnacdhmittag. 
65 jcheint gegenwärtig al3 wenn wir Alten 
uns ganz verwailt fühlen. Wenn ih an 
jeinem gewejenen Hof vorbei fahre, wird 
es mir jo weh ums Serz, e8 jieht alles jo 
öde, 

Die nachgebliebene Witwe Harms hat ihr 
gegenwärtiges Heim im Mltenbeim bei 
Hillsboro, Han. Sie it übrigens gejund 
und glücklich im Serrn. Sie betrauert ib- 
ren geliebten Gatten und wir trauern mit 
ihr. Dem Herrn jei Danf, dab wir alle un 
jere Zuflucht zu dem Vater der Witwen 
und Wailen nehmen fönnen, dejien Obren 
nicht taub jind und jeine Mugen nicht 
ichlummern, jondern hört wenn eine Witwe 
flagt und jieht wenn die Thränen fließen. 
Das Gebet de8 Elenden dringet durch die 
Wolfen und last nit ab bis es hinzu 
fomme vor den Thron des Allerhödjten. 
Er hilft den Armen und fiehet feine Berion 
an, und böret daS Gebet der Betrübten. 
„Und aud arme Witwen will er pflegen 
treu, daß er jtets ein Vater aller Dürft’gen 
jei.“ 

Mit brüderlihem Gruß, 
HSeinrihE. Blod. 


Sillsboro, Ran. 28. San. 1910. 
Lieber Editor und Leier der Rundichau! 
Wiiniche Dir und Familie das beite Mohl 
ergeben und Mut in Deiner Arbeit. Wir 
haben bier gegenwärtig ichönes Wetter, 
nur find die Wege nod) jchwer, hatten dieje 
Woche im Gnadenau Berjammlungshauie 
Montag und Dienstag Bibelbetradhtungen, 
worin uns mianches Wichtige zu Gemüt ge 
führt wurde, Montag batten wir das 
Thema von den ausgeteilten Bfunden, Luf. 
19, 12 u. f., geleitet von Br. D €. Harder; 
Dienstag, Nöm. 12, geleitet von Welt. Koh 
Cjau, von Inman. Die Berfammlungen 
waren jehr gut beiucht, troßdem die Wege 
jehr jchleht waren. Mittwoch und Don 
nerstag waren die Bibelbetradhtungen in 
Springfield und heute, Freitag in Zehiah. 
68 waren auch mehrere von Snman zu den 
Reriammlungen gefommen. Für nädjite 
Moche ift Pibellefung und Nbendverfamm 
lungen in Sillöboro beitimmt, und jollen 
von Sohn ©. Negier in der M. B. Gem. 
geleitet werden. 

Seichw. Koh. Görk von Roithern, Sasf., 
weilen bier und machen Bejuche bei jeinen 


Brüdern und Freunden und wollen nod) 
nad; Samilton County fahren. 
Unrau liegt nod) 


Die Schweiter 9. €. 
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immer fo jämmerlih franf darnieder, ilt 
ganz hilflos und harrt auf ihr Ende. 

Ron Kirf, Colo., it Nachricht bier, dat 
die Frau Abr. Braum, Tochter des Fürzlich 
in Snman, San., verjtorbenen Br. 3. B. 
Wiens, den 21. d. M. gejtorben sit. 

Bernhard Falt, welcher früher bier. nörd- 
lich von Sillsboro wohnte, jet bei Med 
ford, Ofla., deifen Frau wurde Dienstag 
bier im Watien- und Altenheim von Dr. 
Ent und Bruning operiert, wie ich hörte, 
wird es qut werden, ijt aber jehr ichwad). 

Wir erfreuen uns einer mäßigen Gejund 
heit. Grühend, 

DM. Slaajien. 


Hillsboro, San., 25. Jan. 1910. 
Werte Lejer! Will wieder etwas von bier 
berichten. Nach einem jtrengen anbalten 
den Winter haben wir jett jchon eine Woche 
ichönes Wetter. E35 fam der Winter für 
uns etwas zu früb, denn wir hatten vor 
den eriten Negen unier altes Wohnhaus 
abgebrochen, um dann ein neues zu bauen, 
ind bis jeßt jo weit, dab wir es unter Dad) 
haben und jett it unier VBaumeiiter nad) 
Dflaboma gefahren. Wenn das Wetter 
es erlaubt, wollen wir Montag, den 30 d. 
M., wieder anfangen zu zimmern, 

%. E. Schmidts gedenken morgen nad) 
Dflahboma zu fahren, um ihre Kinder Dav. 
SäddertS zu bejudhen. Winichen ihnen 
eine alücliche Neiie. 

PBefamen unlängit einen Brief von mei 
ner Tante Falt und ihrer Tochter Tina von 
Samara, fie ichreiben, da unjerem Better 
Safob Warfentin in Militopol jeine liebe 
Frau geitorben tt; unfer innigites Bei 
leid; bitte jchreibe uns doch einen Brief, 
lieber Better, oder lieft Du nicht die Numd 
ichau, oder ijt jonjt jemand, der einmal ei 
nen Bericht von dort einichiet? Bitte. 

Br. Konas Quiring, Teras, frug jeiner 
Zeit nad) meinen Schwiegereltern, jie wob 
nen noch in Göjlel; Water hat viel Kopf 
Khmerzen, jonit geht's ihnen aut. Bitte, 
uns bier einmal zu bejuchen. Die jungen 
Eheleute, Beter 3. Funfs von Hydro, Ofla 
hboma, die fürzlich in Bainerd, Nan., Hoc 
zeit machten, haben uns unlängit bejucht, 
auh Frau Funk ihr Bruder, B. B. Wiebe 
von Sdahbo war bier. B. B. Wiebe ge 
denft bald wieder zuriick zu fahren; aud) 
Funfs gedenken Aberdeen, Sdabo, zu ihrer 
zufiinftigen Heimat zu machen. Freund 
Funf frug mich, ob er aud) bitten dürfe um 
die Rumdichau als Boltergeichenf. 

Nod) einen Gruß an den Editor und alle 
Leier, 3. 3 Warfentin. 


Burrton, San., den 20. Ian. 1910. 
Merte Leier der NRundihau! Wiederum 
haben wir ein Nabr hinter uns, mandhe trii 
be jowohl wie auch frohe Stunde haben wir 
im vergangenen Nahre genofjen, jind denn 
jeßt wieder ins neue Nahr eingetreten; was 
uns in diefem neuen Sabre, noch begegnen 
wird, mwilfen wir noch nicht, abr wohl ums, 
wenn wir dann bereit find, umierem Herrn 
und Heiland zu begegnen. 

Wir haben bier jet eine aeleanete Zeit, 
indem der liebe Bruder 3. WM. Nanzen im 
Liberty Schulhaus Mbenditunde hält; möge 
der Bruder auch hier Erfolg haben. 
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Lotte Woche haben wir bier viel Wajler 
gehabt, denn Dienstagnadht regnete es jehr, 
dann war nod) viel Schnee, der Arfanias 
lu war beinabe jo hoch wie er vor jechs 
Sabren einmal war, es mußbten mebrere 
Familien ausziehen wegen dem großen 
Wailer. 

Heinrich Fait, ein Sohn des Korn. Fait, 
Manitoba, weilt bier bei jeiner Tante, Wit 
we Safob Frieien, auf Bejuc. 

BP. B. Stlaffen hat jeinen Bhone an E. #. 
ssriejen verfauft. 

sel. Yizzie Arieien, welce jih in Hal 
tead im Sojpital operieren lieh, it wieder 
gejund. 

sel. Zine Dirfs, Tochter des Heinrid) 
Dirfs, machte legte Woche Beiuche in Bırb 
ler bei ihren Tanten und Onfeln. 

Arthur, Sohn des B. B. Adrian, it jeit 
leßter Woche jehr franf an einem Geichwiür 
in der Obrdrommel. Dr. Wutfe von Hal 
jtead muhte Sonntag schnell binfonmen, 
denn der Arthur batte jchon 103 Grad 
tsteber, ilt jegt aber langiam am beiier wer: 
den. 

Bei GSerbard NRablaff waren zwei Sin 
der legte Woche auc) ziemlich Franf. 

Sohn %. Adrians Guftad it auch auf der 
$tranfenlitte, denn er bat die Ya Brippe be 
fonmen. 

Sonntagabend Itarb die alte Mutter Ort 
mann und wurde den 18. d. WW. zur GSra 
besrube getragen; ihr Mann ging ıhr 12 
Tage voran. 

srl. Emma Brubafer von Oflaboma, die 
drei Monate bei ihrer Schweiter Fred. Ort 
mann arbeitete, trat geitern die Heimreije 
an. 

Franz Frieien war mit feinem 
Sobn E. Stufy nad) Hamilton, 
fahren, um auf jenem Claim 
Nechten zu jeben. 

GE. ©. Frieien iit geitern Geichäfte hal: 
ber nad Newton gefahren. 

Korn. &. Wall it mit jeinem Bruder 
Sohn X. Wall nad) Oregon gefahren, um 
jih die Gegend dort zu bejeben; auf der 
Seimretie will er no ın Galttorna anbal 
ten. Wer wei was das zu bedeuten bat? 

Frau Henry Berger tt langlam am ge 
juınd werden. 

Heinrich ZYohrenz arbeitet jegt bei jeiner 
Tante Y.M. Wall. 

Srübend, 


Schwager 
San., ge 
nad) vem 


torr. 


Minneiota, 

Mt. Zafe, Minn., den 18. San. 1910. 
Lieber Editor und Xeier der Rundichau! 
Sruß zuvor mit Sei. 35, 10. Ich Tible 
mich gedrungen, etwas von uns bören zu 


lalien. Das wir ıunsiern Wohnort für 
einige Zeit von Waldheim, Sasf., nad) 
Mt. Lake, Minn., verlegt baben, it wohl 
den meilten XYeiern Ichon befannt. Wir 


fünnen auch jagen: Bis bieber bat uns der 
Serr gebolfen.“ Haben bier icdyon viel Su 
te8 vom Serrn und feinen Sindern erfab 
ren dürfen, dem Herrn jet fiir alles Danf. 
Möchte der Herr uns Gnade jchenfen, in 
dDieiem nenangetretenen Sabre treuer zu 
iein. Wir find jonit in der Kamilie ziem 
[ih aejund, außer dab ich wieder ziemlich) 
leidend bin. Die Merzte erflären es für 
Augen- und Nervenleiden. Mein Gedädht- 





? 


nis ift jett bejonders jhwah—der Arzt 
jagt ich joll Ruhe haben; übrigens habe ich 
jozujagen feine Schmerzen, dem Seren jei 
Yob und Dank dafür. 

Gegenwärtig macht Br. Johann Wiens 
von Bingham Yafe, mit Br. Aron Peters 
bier in der Stadt Hausbejuche. 

Nielleicht it eS den meilten Leiern be- 
fannt von der Franfen Schweiter Heinrich 
Beters, die num jchon jeit Jahren ihr Da- 
jein in jigender Stellung zubringen muB. 
Es ilt wirflid ein trauriges Bild—am 
Tage Sigt jie im Schaufeljtubl und ihr 
Satte jigt neben ihr und der hat beitändig 
Arbeit mit ihr. Sie jagt dann: „Bater, 
beb“, und dann legt er ihre Hände zujam 
men.und bebt jie einige Male body empor, 
dann miüflen die Hände wieder auseinander 
gelegt werden, oder einzeln emporgehoben 
werden, dann muB geichaufelt werden, jo 
dal die Fühe einige Male anftoben, aud) 
muß die Naje öfter gerieben werden—für- 
wahr ein trauriges Bild! Nun kommt 
aud nocd) hinzu, dal der alte Vater‘ aud) 
noch) wohl bedenflidy frank werden wird, 
denn feine Kühe find ganz geichwollen und 
allem Anichein nach wird er wohl die Wal 
jerijucht befommen, oder jchon den Anfang 
Davon haben. Nun möchte vielleicht jemand 
fragen, ob denn niemand da tit, der ihnen 
sur Seite fteht. D ja, es it jchon viel ge 
than worden, viele haben thätigen Anteil 
genommen an den Xeiden Ddiejer Schwer 
betroffenen, doch will der alte Vater es Jid) 
nicht nehmen lajien, jeine Gattin jelber zu 
pflegen jo lange er es fann. Saft Du, lie- 
ber Yeijer, jchon dem Herrn gedanft dafür 
dab Du geiund einher geben fannit? 

Schließe fir diesmal mit einem berzli- 
den Gruß an alle lieben Freunde und Ge- 
ichwilter im Serrn, Euer aller Wohlwiün- 
icher, u.a 588 

Ulen, Dinn., den 17. Januar 1910. 
Teurer Br. Fat! Zum neuen Sabre wün- 
ichen wir Gott zum Grus und Sejum zum 
Trojt. Weil wir nocdy nicht für die liebe 
NRundichau bezahlt haben, findeit Du ein- 
liegend einen Dollar. Eben las ich in Wo. 
3 der Rundichau einen Nurtiat auf Seite 17 
bom TZeref, unterzeichnet von Anna und 
Safob Heinrichs, welches uns jchmerzlich be- 
rübhrte; jende als Unterjtügung einliegende 
fleine Gabe mit der Bitte zum Herrn, eS der 
lieben Jrau zu jegnen. 

Dit Sinterelle lalen wir das Eingejandt 
von Jakob Siebert und Jakob Miewer, 
Tichorne Diero; einen berzlihen Gruß an 
beide, vielleicht erinnert ji Safob Ktliewer 
nod); meines lieben Baters von Nudneriweide 
aus, d. bh. wenn er ein Sobn des Jafood 
Stliewer von dort tit, denn mein lieber Ba 
ter Abrabam Willms it bei jeinen Eltern 
13 Sabre im Qäartier geweien und hat ais 
Seichirrmacder in vielen Dörfern aearbei- 
tet; er hatte einen lahmen Yu, bat uns 
Stindern oft von Ktliewers Trienden und 
Ssafob erzäblt, bitte, jchreibt uns einen 
Brief. 

Der Geiumdbeitszuitand it ziemlich be- 
friedigend, dem Herrn jei Dank dafür. 

Seihmw. &. Wienien weilen als Gälte in 
Mt. Lake, und werden demnäcdjit zurüd er- 
wartet. 


8 


Br. H. Nicel ift eben auch auf Bejuch ge- 
fahren, ebenfalls nach Mt. Yafe, um jeinen 
alten Groipater und jonstige Freunde mit 
einem Bejuch zu iiberraichen. 

Haben einen erträglichen Winter, wäh 
rend jie vom Süden über große Schneeitür 
me berichten. 

Grub an alle lieben Freunde, 

S.6&. Willem. 


Midhinan. 

Butman, Mid, den 24. San. 1910. 
Werter Editor und Leier! Hann berichten, 
daß wir alle geiund find. Haben im Durch 
ichnitt einen jchönen Winter, aber mehr 
Schnee als vorigen Winter. Die Brüder 
Korn. Unrub, Kor. Zoewen und Heinrich 
Bener, Saskatchewan, waren bier, fie woll 
ten ausfinden ob es hier aud) jo Falt jei als 
im Norden. Sie hatten es qut aetroffen, 
es war gerade jehr falt. Der Schnee ift 
ziemlich geiunfen; wir batten drei Tage 
Taumetter. Es wird wieder viel Solz, 
Saunpfoiten und Baumltämme zufammen 
gebracht zum Berichicfen. Es fehlt noch an 
mehr guten Sarmern, jo dal wir bier eine 
Stadt befommen. Nemand von SNtanias 
fragte mich brieflich, wo es mir a mbeiten 
gefallen hatte, Wanias, Oflaboma oder Mi 
bigan. Ich mul jagen, wenn ein Menich 
zufrieden tt mit dem, was er bat, dem ge 
fallt es am beiten wo er fit; aber ich war 
es nicht und jet gefällt es mir bier am be 
ten. Ich alaube wer aejund it umd arbei 
ten will, für den ilt es überall qut. Für 
jolche Leute, die in Kanias renten oder auf 
120 Neres $3000 Schulden haben, für die 
ilt eS bier leichter zu Yand zu fommen. Wer 
mehr Auskunft wirnicht, ichreibe an mich. 

Srübend, are 


Nebrasfea. 


Senderjon, Web. 10. Ian. 1910. 
Lieber Br. Fat! Bitte folgende Zeilen für 
die Nundichau aufzunehmen. Nım, mein 
lieber Neffe Daniel Siebert, Beijlabotomfa, 
Charfow, weil Du in No. 2 der Rundichan 
wiederholt um ein Xebenszeichen von 1m 
bittejt, jo fühle ich auch Schuldigfeit und 
will denn jeßt ein paar Zeilen jchreiben. 
Sa, wir leben nod und find mit umnieren 
Kindern, dem Serrn jet Danf, geiund. 3 
geht uns qut, aber wir werden bald alt. Sch 
bin jeit dem 25. Dezember 60 md meine 
liebe Frau 62 Sabre alt. Nun, wir find 
jehr zufrieden und danfbar mit den Füb 
rungen des Herrn. Wir miüflen jagen, „es 
bat aut bis bieber aut gegangen, herrlich 
jtritt Nebovab Zebaoth.“ 

Lieber Neffe, wir freuen uns, das Du 
nod) an uns denfit, wenn Dur ferner ichreibit 
dann berichte auch von Deinen Eltern, wenn 
Du fannit. Der Editor fragt ob diejer Da 
niel Siebert ein Sohn von Br. M. Hiebert 
iit; nein, er ilt ein Sohn von meinem 
Bruder Heinrich Siebert; feine veritorbene 
Mutter war meiner Frau Schweiter. Auch 
hr anderen, meine und meiner Frau Ge 
ichwilter, jeid alle von uns gegrüßt. 

Br. Kohann Goohen, Halbitadt, falls Du 
dieie Zeilen liejeit, dann jei auh) Du von 
uns gegrüßt, wir find es jett ichon gewohnt, 
da Du Deinen früheren PBlaß in unierer 
Sonntagsichuleflaffe auf der Banf nahe 
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dem Dfen nicht mehr einnimmit, aber oft 
jprechen wir noch von Dir. 

HKum möchte ich noch aufnennen und an 
fragen bei Peter Siebert, Ebenfeld, San. 
Wie gebt’s bei Euch, jeid Ihr aeiund? 
Bitte, ichreibe mir einmal einen Piref. 

Km noch Br. Beter Kalt, Needley, Cal., 
wie geht’S Dir, biit Dur noch munter? Wir 
leien gerne Deine Berichte in der Numd 
ichau, ich Fann aber gar nicht ausfinden, ob 
Dir meinen Brief erhalten bat, bitte lab 
es mich willen. 

Zum Schlul arübe ich den Editor jamt 
samilie, fowie auch alle Yeier. 

David Siebert. 


Sregon. 
Dallas, Drea., den 22. San. 1910. 
Werte Nundichau! Grub zuvor. Sm No 
vember war es bier jebr nal, im Dezember 
Scdmee und roit, jeßt im Sanuar wieder 
jebr naß, jo haben wir noch mır wenig auf 
dem Yande arbeiten fonnen; boffentlich 
wird es bald beiier. Der Geiundheitszu 
Itand it micht zum beiten, es berricht eine 
Kranfheit unter den Kindern, einige Tagen 
es jeien die Windpocen, andere meinen e8 
jeien die rechten Boden. Bis jebt tt noch 
feiner daran aeitorben. In der Gemeinde 
jind wir jeßt beiler veriorgt als wir waren, 
baben jeßt einen Bvangeltiten, der uns mit 
dem Worte dient. 

Möchte unieren Freunden ein Vebenszei 
chen geben. Wir find noch ziemlich rititigq 
in unieren alten Tagen, die jind wohl nicht 
alle, jo wie wir wiinichen, aber wir fönnen 


uns noch alles beiorgen. br Lieben im 
Nuhland, was macht Ihr alle? Da find 
Peter Siemens jamt Kinder, Peter Nem- 
pels jamt Binder auf fa, Mbr. Braums 


und meine Better ob. Wiebe, Nob. Frie 
jens und Dietrich arallan, Beter 
und Nobann Wienien. Wohnt Ihr nod 
alle da wo wir Euch tim Sabre 1901 und 
1902 beiuchten? Wir jind Beter Wienien 
ichuldig Dietrich Nempels, 
Winn., und alle Bekannte da 
jeid alle berzlich von uns qeariit. 
Serb. 3. Nempel. 


‚3 
Wıcbe, A 
ı 
L 


einen Brief 
Mt Vafe, 
jelbit 


Oflahboma. 


Gaflv, Dfla., den 26. Nam. 1910, 
Werte Nundichau! Das alte Jahr it ver 
gangen und das neue baben wır, aottlob, 
aelund angetreten, aber ob wir bier bei uns 
es auch aeiumd beichlieizen, weil; Gott. Nım 
wie Gott will 

Zeit etwa zwei Wochen befindet fich die 
alte Mutter Yeraer auf der Sranfenliite, 
litt an Yungenfieber, tt aber jeßt wieder 
auf, aber der Vater it jebt Franf ımd zwar 
wohl meiltens an Altersichwäche, er iit jchon 
87 oder 88 Nahre alt 

N», Study und I. 9. Berger, Tetterer 
ein Sroßlobhn von Water Yerger, haben mor 
gen Musruf; die beiden jungen Brüder find 
Dflaboma miüde wollen tonitwo ihr 
Hliik veriuchen, 3. 3. Schwart bat jein 
Yand bei Eafly verkauft iit jet Storeman 
geworden, aber nicht in Cafly 

E3 jcheint hier in Eafly nicht jehr qut 
für Doftoren zu jein, haben jeit zwei Nah 
ren jchon den dritten Arzt bier, wie lange 


und 
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diejer bier bleibt fann man nicht jagen; 
jeine Frau ift Franflich. 

Seßt wird bier fleißig am Wege geichafft, 
um die Straßen in Ordnung zu haben bis 
die Frübjahrsregen fommen, jo daß dann 
auch alle Zeute jtatt am Wege zu arbeiten, 
auf dem Feld arbeiten fönnen. Das Wetter 
it jest jebr Ichön und genügend naß, jo dal 
der Weizen jchon grint und eine qute Ernte 
veripricht. Hafer wird aucd) wieder viel ge 
jät werden, jo da, man frühes Brerdefutter 
befommt, weil das Korn nicht gut geraten 
iit, wird NNörnerfutter fnapp werden. 

Srihend, Norr. 


(Gin jonderbarer Abidied. 

König Ehriitian III. von Dänemark lag 
in der Weihnachtszeit des Jahres 1558 
jchwer Franf. darnieder und die Nerzte zwei 
felten an feinem Muffommen. Da batte der 
Monard eines Nachts einen Traum, in wel- 
chem ihm ein Engel erichien, der mit jtrah- 
lendem Antlig zu ihm jagte: 

„Ehriltian, jo Du nody etwas in Deinem 
Sanfe und Neiche zu beitellen bait, jo thue 
eS beizeiten, denn heute über acht Tage wird 
di Gott aus Deinem irdiichen in fein 
bimmmlisches Neich verießen.“ 

Dit boldjeligem Yächeln verichwand der 
Rote des Herrn, und der König erwachte in 
großer Freude. Er hatte feine Furcht vor 
dem Tode, jondern war gqlücdlich bei dem 
Gedanken, bald zu jeinem Heilande zu fom 
men. Der Weijung gemäh bradte er 
alle irdiichen Angelegenheiten in Ordnung 
und bereitete jich dann wie ein rechter EChriit 
zu jeinem Ende vor. 

Als der beitimmte Tag, der Neujahrstag 
des Sabres 1559, anbrad, genoi er das 
heilige Abendmahl und nahm danach väter 
lich von den Seinen Nbichied. AZulett ver 
langte er, dal jein Beichtvater mit allen 
Anmejenden ihm nod) die Lieder fingen joll 


ten: „Mit Fried’ und Freud’ fahr ich da 
bin,“ „Mitten wir im Xeben find,“ und 
„um laflet uns den Zeib begraben.“ Und 


als die Imfjtehenden vor Schmerz und Be 
wegung nicht gleich dazu imstande waren, 
hub der Sterbende jelber mit fröhlicher 
Stimme an: 

„Mit Fried’ ımd Freud’ fahr ich dahin, 

Gin Sottesfind ich allzeit bin. 

Danf hab’, mein Tod, dur firhreit mich, 

Sn3 eiv’ge Leben wand’re ich, 

Mit Ehriiti Blut gereinigt fein, 

Herr Seju, jtärf’ den Glauben mein!“ 

Unter vielen Thranen Itimmten mım auc) 
die Angehörigen und übrigen Berionen in 
den Sejang des Scheidenden ein, bis alle 
drei Yieder zu Ende gejungen waren und 
der fromme König beiter rief: 

„Zo, nun wird man im Yande jagen, der 
Poönig von Dänemark it auf eine feine 
Ierle in den Tod gejungen worden!“ 

Wenige Nugenblide jpäter neigte er jein 
Haupt zum legten Schlummer und ging 
aljo fröhlich und jelig in Gottes Reich bin 
uber. 


Lab nur den Menichen denken, 
Sott wird es dennod) lenfen; 
Doc mög’ auch Gott eS Ienfen, 
Der Menich joll dennod) denfen. 
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Canada, 


Manitoba. 


Morden, Man., den 16. Jan. 1910. 
Werte Nundichau! Das jchönite Wetter 
baben wir jeßt und qute Schlittenbabn, wel 
ches jett bemußt wird, m Bejuche zu ma 
chen. 

BB. Vlod md B. Graetv don Alien 
R. Daf., überraichten uns am Mittwod 
abend mit einem Beiuch; der Abend wurde 
zugebradt mit „nobern“. Morgens tele 
phonten jie nach) Norddakfota zu ihrem Heim, 
dab fie bier in Morden glücklich angefom 
men waren. 

Anna Letfeman von Norddafota fan vor 
einigen Wochen bierber auf Beluch bei 
ssreunden md wahrend fie bier war, famen 
jie zu dem Entichluß, dal; es nicht aut jei, 
dab der Menich allein jet, und am Mittwac) 
voriger Woche fam Wım. Miller und rl. 
Anna YXetfeman von Winfler nad) Morden 
und liegen jich bei Bred. MicK&lean trauen. 
Niiniche dem jungen Baar viel Glück md 
Sottes reihen Segen. 

An Nemjabrsabend waren Wım. Nicklings 
auf Bejuch gefahren und hatten den Stnecht 
allein zu Sauie aelalien. Der net nahın 
die Gelegenheit wahr und bat das, Bargeld 
und alle anderen auten Sacdyen, die er ge 
brauchen fonnte, geitoblen und dann das 
Haus in Brand gejeßt und jeine geitohlenen 
Sadıen aufgeladen und damit fortgefahren. 
Der Schaden für die Yeute beträgt etwa 
53000. Der Ainecht it verhaftet und wartet 
bier in Nummero Sicher jekt auf jein Ur 
teil, welches wohl ein hartes werden wird. 
Es tt doch Ichreeflich, wo die Siinde den 
Menichen binbringen fann. Dieier Menich 
bat wahricheinlich auch geglaubt, dal wir 
jeßt nicht mehr unter dem Gejet find, — er 
bat es aber jett ausgefumden, daß er nod 
unter dem Gejeß ilt; bier wird es nad) dem 
menichlihen Gejeß gerichtet werden, wenn 
er Jich aber nicht beilert, dann wird er eimit 
nach Gottes Gejeß gerichtet werden 

A. X. Toews von Noienbad war Sams 
tag bier und jagte, dab der Inipeftor Wei 
denbammer jeine Schule ichon beiucht hatte 
und war jehr zufrieden geweien mit dem, 
was er geieben batte. 

Was machen unjere Freunde in Escon 
Dido, Ealifornia, it die Motor Car ichon im 
Gange? 

Die Weltausitellung in Winnipeg, it de 
finitiv auf das Jahr 1913 verlegt worden. 

red. Nocheiter, der mweitliche Sefretär 
der „LYords Day Alliance“ bat in der Stadt 
Winnipeg eine Compagne für jtärferen 
Sonntagszwang begonnen; er predigte 
vorletten Sonntag in der St. Andreivs und 
der Wesley Kirche über dieien Gegenitand, 
und Mittwochabend predigte er in der Klon 
gregational Kirche und wird für einen gan 
sen Monat in den verichiedenen Kirchen in 
Winnipeg liber dieien Gegenitand predigen. 
Di „Yords Day Alliance“ arbeitet auch jehr 
dahin, dat die Boit Office Boren am Sonn 
tag den Inhabern nicht mehr zugänglid 
jein jollen. Die Sandelsfammern prote 
jtieren energiih dagegen; wie es mir 
icheint, iit das Beitreben diejer Leute, bier 
sulande den Menichen zu zwingen, nad) ei 
ner bejtimmten Methode zu leben. 
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Nie mir geitern ein auter Freund er 
zäblte, joll Sobn M. Falk in Grand Forfs 
im Nummero Sicher jein. 

Sranz Gerzen. 


Sretna, Man., den T. Sanmar 1910. 
Werte Freunde und Nundichauleier! Füble 
mich Schuldig, etwas von umierer Nerie zu 
berichten. Wir traten den 15. November 
eine Nele an nad) dem Weiten, mm tmiere 
ssreunde zu beiuchen. Den 17. famen wir 
alitklich in Didsburv, Alta., an. Bon dort 
mubten wir noch 26 Meilen auf dem Wa 
gen fahren zu meinem Br, L. Niebubr. Es 
war eine freudige Veberraichung, fie wu; 
ten micht, dal wir fommen wollten. 
batten uns jchon vier Nabre nicht aeieben. 
Sie hatten da viel Arbeit, haben jich ichon 
ichön einegrichtet, jie haben zwei Karmen 
eine gefauft und eine als Seimmtätte auf 
genommen. Sie waren alle geiund und 
trob, eine Tochter it noch zu Haufe. Wir 
beiuchten noch mehrere Freunde und den 
23. November fubren wir nad Swift Gur 
rent, Sasf. Br. I. Febr nahm uns in Em 
pfang. Much bier war es ein frobes Wie 
derjeben, hatten uns zwei Sabre nicht geile 
ben. Sie baben eine bübiche Familie, jie 
sablt 13 Winder, alle dabeim und gelund! 
Wir beiuchten auch bier noch Freunde und 
Befannte, 

Den 27. November fuhren wir nach Ser 
bert, bejuchten auch bier Befannte. Den 30 
fuhren wir bis Neaima und von dort nad) 
Warman. Waren in Öfterwic bei rein 
den itber Nacht sn Aberdeen warteten 
ichon mehrere, uns in Empfang zu nehmen. 
Meine Frau bat bier einen Bruder, Safob 
Nubler, wir waren alle zuiammen recht ver 
aniigt, wir machten da herum Bejuche. Am 
Samstag famen wir wieder zu Geichw. 
Buhbler zur Nacht. Mls fie fertig machten 
ichlafen zu geben, Itieq meine rau auf eine 
Banf, um etwas dom Boden zu nebmten 
und tiel rirchwarts berunter an emen eier 
nen Ofen auf ibre rechte Seite; fie zerbrad) 
ich etliche Rippen. Wir bolten qleich zwei 
erste berbei, aber die Ffonnten nicht viel 
Yinderung verichafften, jie mudte von 4. bis 
sum 11 Nett liegen: Dann 
war ie jo viel beiler, daß wir fonnten zu 
ihrem Bruder ob. Bubler fahren; es ging 
nur Ichlecht, denn fie hatte noch viel Schmer 
sen, es waren 30 Meilen zu fabren. Die 
Seichwiiter waren auch jehr frob uns zu je 
ben. Der Abichied von den lieben Gejchwi 
lern iwar jchiwer. 

Den 14. Dezember beitiegen wir den Ya 
und fuhren ab nadı Haufe. Den 16. famen 
wir aliiklich bis Blum Conulee, Man 
hofften einen von unjeren Schwiegeriöbhnen 
su treffen, doch weil es tiichtia Ntiirımte war 
niemand da, ih ainq dann zu meiner rau 
Scweiter, Nempels, dann holte Schweiter 
Nenmmwel und ich meine rau mit dem Wa 
gen. Die liebe Schwägerin veriteht qut 
Knochen zurecht zu machen und jo lie mei 
ne Frau ich ihre Seite zurecht machen. Als 
wir gaitiert hatten, brachte der Schwager 
uns beim, trafen die Slinder alle munter, 
meine Mutter war: im Bett, fie war gefal 
len umd iit ichon Si Nahbre alt. So war 
Freude und Schmerz als wir heim famen. 
Die Kinder hatten fie bedient, fie fonnte jich 


ir 


Dezember ım 


Air 


nicht helfen. Uniere Samilie bejteht jetzt 
aus Selena und ihrem Mann Jakob Thiej- 
ien und Anna und ihrem Mann Dietrich 
Sanzen, die legtgenannten baben jich erjt 
fiirzlich verheiratet und würden frob jein 
die Nundichau als Boltergeichenf zu erbal- 
ten. Xieber Editor, entichuldige, dal ich) 
jo lange gewartet babe mit der Zablıng 
fiir die Numdichau, hatte aber viel Arbeit. 

(Sriihend, AUnnaNiebubr. 


\ 


Yowerarm Man., den 19. Januar 
1910. Werter Editor! Ich möchte mit 
diejen Zeilen gerne eine rau aufiuchen. 
Als ich im Sabre 1906 von Osler nad Ha- 
que, Sasf., fuhr, traf ich auf dem Zug mit 
einer Frau zujammen, fie gab mir einen 
Nat wie mein Gewäckhs am Muge zu bertrei 
ben jei. Ich babe ein Fleines Gewädhs am 
Auge. Dieje Fran jagte fie babe auch jol 
ches gebabt, und dasielbe mit dem Mittel 
vertrieben. ch babe den Nat vergeflen und 
auch die liebe Frau nicht nach ihrem Namen 
aefragt. Ach würde jehr dankbar jein für 
Ausfunft; meine Ndrejie gebe ich unten an. 

Vieber Freund 9. H. Negier, bin Dir jehr 
dankbar fiir den Bericht von dem Tode un 
jerer lieben Tante, Eure Mama. Da, Ihr 
Lieben, jo gebt es, die Alten geben und bald 
jind wir an der Neibe. MAIS unjere Eltern 
50 Sabre alt waren, dachten wir, das ind 
ichon alte Yente und jeßt, da wir jelbit jchon 
die 5Oger überichritten haben, denfen wir 
uns noch nicht alt. Die Saare werden weil; 
und die Mugen dunfel, alles zeigt an, dab 
es mit uns auch Ichon abnimmt. 

Was machen B. B. Siemens, jeid Ihr 
noch in Waibingaton? Schreibt mir einmal 
einen Brief; ich babe Eure Ndrejie vergei- 
jen. Früber ichrieb Euer Bapa mandmal 
fiir die Numdichau; it er wieder aelund? 
Sit Eure Mama dort auch munter und rii- 
itia als bier in Manitoba? Ber Euch it e8 
wobl nicht jebr falt. Bier it der Winter 
stemlich jtreng, viel Schnee und Wind. cd 
babe im Sinn, näcdjites Frübjabr nach Cali 
fornia zu fahren, wenn es Neilegejellichaft 
giebt. Wenn jemand Yuit bat zu fahren, 
möchte von jich hören lafien. 

Srühend, Math. Wiens, 

Lowe Rarnm, Man. 


Nudnermweide, Man, 21. Nanuar 
1910. Bupvor einen Grub an den Editor 
und Yeier. Der Sanuar war in letter Zeit 
recht freundlih. Den 19. d. M. waren es 
2 Sr. warm. Heute it e8 6 ®r, Falt. Der 
Selumdbeitszultand tt, jo viel ich weih, be- 
friedigend. 

in No. 3 des „Mitarbeiter“ it das Nefe- 
rat, das 9. 9. Neufeld auf der Lehrerfonfe 
renz zu Winfler verlas, veröffentlicht wor 
den. Das Thema lautet: Die Behandlung 
des Kindes von Seiten des Lehrers.“ Es 
iit ein jehr wichtiges Thema für Veberr, bei 
denen das Schulweien mur bis zum Geld- 
beutel gereicht und noch nicht ein rechter Xeb- 
rer it 

Die Nattengeichichte it bier in Manitoba 
ichon eine allgemeine. Die Dinger find oft 
gar nicht ichen. Wie ich hörte, jind fie ichon 
auf etlichen Stellen unter dem Biegelofen 
oder in der Stube. 

B. B. Kehler. 
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sn der nädjiten Nıummer der Nıumd 
Ihau wollen wir den Anfang emer inter 
ellanten Erzählung bringen. 





— Die Numdihau von jet bis Namıar 
1911 nur 75 Gents für neue Xeier. 
lange der Borrat reicht, schicken wir 
Nummern von eins an nad). 


0 


alle 


Wir erivarten die leßte Sendung Krö 
fers Stalender anfangs mächlte Woche; alle 
Beitellungen werden dam schnell ausge 
führt. Die Odefla Kalender jollten bis 
dann aud) bier jein. Wenn wir leben, wer 
den wir nächiten Serbit mehr diejer Ktalen 
der beitellen, damit wir alle Beitellungen 
vor Neujahr fiillen fönnen. 





Ser in der Mennoniten Stirche fingen 
Montagabend verlängerte Berlammlungen 
an. Br. W. D. Wenger, der jeiner Zeit eine 
Reife um die Erde machte, iit Xeiter. Bor 
der Predigt giebt er illuitrieten (zeigt die 
Karte) Bortrag vom heiligen Yand. Seine 
erite Bredigt— vom Gebet— war jeyr inter 
ejlant. IUnjer Wunsch md Gebet iit, dad; 
überdll den Armen das Evangelium gepre 
digt werde. 


Eine liebe Schweiter(Witive) in Ofla 
hboma jchieft eine Gabe für die Armen in 
Nubland. Sie jchreibt: „Ich muÄte daran 
denfen, daß Du feiner Zeit ichriebit wie viel 
Not überall jei, aber Deine Halle jei leer. 
Möchten wir alle in umierem Beruf treu 
jein, wir auf der Jarm und Du in Deiner 
Arbeit. Mir it das Yied in der „Blau 
bensitimme” wichtig: „Schau beil hinaus 
ins neue Sabr!” Im allgemeinen wird an 
genommen, daß bon dem, der fir andere 
arbeitet, Treue gefordert wird, welches ja 
auch aanz jelbitveritändlich iit, doch beim 
Yeien obiger Zeilen muRKte ich immer wieder 
daran denfen, dab auch der Farmer treu 
fein joll und verantwortlich gebalten wird, 
ob er getban bat was er fonnte, um den 
vielen Armen zu helfen. 
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Dienstag fetten wir 32 neue ruffiiche 
Adrejien auf, 27 für Nundichau und 5 für 
Sugendfreund. Freilich etliche Namen mup- 
ten wir von der ruiliichen Xiite ftreichen; 
mehrere werden wohl noch dieje Woche ihre 
Erneuerung einichiefen. Wer nicht im Bor 
aus bezahlen fann, wollen wir auch gerne 
bis nach der Ernte warten. Etliche der 
ganz Armen auf den neuen—auc Terefer 

Anliedlungen, befommen die Rımdichau 
frei; doch die meiiten haben veriprocen, 
nach der Ernte, wenn es eine giebt, zu be 
zahlen. 


Etliche große Zeitungen unieres gro- 
ben Yandes beichäftigten fich in legter Zeit 
mit einem Nechenerenmpel folgenden Sn 
balts: Nimmt man irgend eine menjchliche 
Berjon, jo muß dieje offenbar einen Bater 
und eine Mutter, vier Großeltern, acht Ur 
großeltern u.j.w. gehabt haben. Danad 
mitte alio vor 30 Generationen, d. b. vor 
1000 Sabren, das betreffende Individinm 
etwas mehr als eine Milliarde 94 Millio 
nen Borfahren gehabt haben, die alle zur 
Damaligen eit lebten. IThatiächlich Ichätt 
man die Bevölferung der Erde zu jener 
‚jeit auf die Hälfte diejer Sıumme. Nechnet 
man weiter und gebt bis zur Seit der Er 
ihaffung der Welt, d. b. 6000 Sabre zu 
ri, jo mübte dasjelbe Individinm eine 
jo ungeheure Menge von Vorfahren ge: 
babt haben, dal die Erdoberfläche Ticherlic) 
su Flein geweien wäre, um fie alle zu fallen. 
Wo liegt die Yölung des Problems? 


Ron Weatberford, DFfla., erbalten 
wir die erfreuliche Nachricht, dei in der 
WM. Br.-Semeinde eine ernite Erwecdung 
im Sange it. Am 23. Namtar fingen fie 
mit den Abenditunden an und am jelben 
Abend wurden no acht Berionen williq der 
Welt zu entiagen und Nelum nadzufolgen. 
Am 27. Nanuar waren es bereits 18 liebe 
tinder— etliche find Ichon verheiratet— Die 
in der Befehrung Itanden. Ein lieber Bru 
der Ichreibt: „Gottlob, wir haben in dielen 
Berfammlungen jchon viel Segen genojien, 
dem Herrn die Ehre!” Eine liebe Schweiter 
ichreibt auch: „Ber Serr thut bier Wurm 
der, indem er and) die Starfen zu Jich zieht. 
Wir haben jeßt eine große Mufgabe, die 
jungen Bilanzen zu pflegen, was wir ohne 
Kraft von oben ja nicht thun Föonnen.“ 
Sch alaube leßteres it jeßt wohl die Haupt 
Jade; man liejt von überall wie die Erwef 
fiıngsprediger von jo großen Erfolgen De 
richten, wenn denn aber die richtige evan 
geliiche Brlege ausbleibt, werden die itppi 
gen Dornen bald die junge Saat erjtiden. 
Der liebe Br. D. Nanz, Orenburg, 
Nubland, jchreibt unter anderem wie folgt: 
„Lieber Pr. Kalt! Als ih von meiner Mii 
jionsretie nach Haufe fan, waren die 253 
Nol. 20 KVrop. eben angefommen. Der Franfe 
Siebert bat noch wieder etwas befonmren 
und Abr. Löwen babe ich Nachricht geicdyiutt 
er wird fein Geld wohl morgen bolen. Der 
franfe Siebert fann es falt nicht alauben, 
dab in Amerifa joldhe mitleidige Menichen 
wohnen. Liebe Brüder! Ich traf auf mei 
ner Neile, 280 Werjt hinter Orenburg, jebr 
arme Leute. Sie hatten weniq Brot und 
mehrere hatten Feine Seigung mehr. 
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Einer Yamilie war das Kind in der Wiege 
erfroren; etliche Yamilien traf ich, die jchon 
mebrere Tage nichts gegefien hatten wer 
fann jagen was ınan fühlt, wenn man in 
jolche Hütten einfehrt! Es find Yutheraner, 
doc) zwei Familien haben jich zu Gott be- 
fehrt lie jind jehr arm. Ein Mann 
hatte im Frühjahr zwei Deijjatinen Land 
mit der Hade zubereitet und mit der Sand 
barfe eingelät; ihre großen Kinder waren 
alle vermietet und mehrere der Kleinen la- 
gen franf, wenn da nicht jchnell geholfen 
wird, miüllen fie Hungers sterben!” — So- 
weit Br. Nanz. ch möchte nocdy bemerken, 
das wir ermahnt werden, zuerit unieren 
Slaubensgenojjen zu belfen — doch bier 
gilt wohl die apoitoliiche Mahnung, nicht 
miide zu werden, Gutes zu thun. Wer will 
helfen? 


Kebrasfaer Zeitungen beichäftigten 
Jich in legter Zeit mit unierem Onfel John 
B. Thieffen, Sanien, Neb. Km November 
1908 faufte er 22 alte Säne für $360, wel- 
he im Mpril 170 Ferfel warfen, wovon 
153 groß wurden. Im Sanuar jchidte er 
102 diejer jungen Schweine nad) St. Io 
jepb, Mo., auf den Marft und Diejelben 
wogen dort 19314 Pfd. per Stick und ver 
fauften jür $8.40 per 100 Bid. Seine 
Nechnung tt wie folgt: 

Musgabe: 


22 Same $ 360.00 


206015 Bır. Korn 1051.75 
1 Eber 18.50 
Ktleie u.i.w. 164.65 
Arbeit 143.00 
Kohlen 12.00 


Total 61753.86 
Ginnabme: 

I Eber 520.22 

22 Säue 118.00 

5 Schweine aeichlachtet 80.00 

1 Garladung verfauft 1608.05 


16 junge Säne an Hand 736.00 
Total $2862.27 
Nachdem die Musgabe von der Einnahme 
abgezogen bleibt ein Neingewinn von 
$1108.41, reinen Werdienit, wenn derjelbe 
auch von. Schweinen fommt. Im Sommer 
hatten die Schweine qute Alfalfaweide. Das 
„State Sournal“ in Lincoln, Neb., bat soft 
ausgerechnet, da Sobn PB. 200 Brozent 
aemadt bat und weiht nad, dal Kohn 
D. Nocefeller auch nicht bejier getban bat. 
Von Schw. Anna Suderman, Mulfa- 

pett, Indien, erbielten wir mebrere Bbo 
to5, zwei davon werden wir jpäter im u 
aendfreund bringen. Sie ichreibt: „Lieber 
Bruder im Herrn! Bor einigen Monaten er 
bielt ich die ziwei Bacdete mit den Gedichten 
u... Ic babe danıı immer ausgeichaut 
nach einer Nechmung, doch die babe ich bis 
jeßt noch nicht erbalten, erbielt aber bald 
nachber noch ein jehr willfommenes Buch, 
wofiir ich jehr danfbar bin. Die Gedichte 
famen jehr pafiend und wir haben fie für 
umer Weibnachtsfeit in die Tuluga-Spracdhe 
itberießt md es war recht ichön, fie in Tu 
luga zu bören. Ilniere Yeute baben fich 
auch jehr darüber gefreut. Sch danfe für 


alles vielmal und möchte es Ihnen gerne 
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bezahlen. Wir hatten ein jchönes Weih- 
nachtsfeit; es waren viele Leute gefommten 
aus den Dörfern. Alle wollten gerne ein 
Seichenf haben, doch jolches war unmöglid). 
Am Tage nah Weihnachten hatten wir die 
ssreude, dab vier liebe Seelen ihrem Sei 
land in der Taufe folgten. Ich qlaube es 
war ums allen wiederum aufs nene Föitlic) 
und groß, dal unjer binmmlischer Bater ich 
nicht icheute, jeinen lieben Sohn für uns 
auf dieje Welt zu jenden und zur jelben Zeit 
uns den Himmel auch jchenfte. Der Geiit 
Sottes arbeitet an manchen Herzen und e8 
jind aud) joldhe da, die ihm Gehör ichenfen, 
doc möchten wir jo gerne mehr davon jehen. 
Wir find jet, Gott jei Dank, alle jo mehr 
geiund Geichw. Banfrat’ Sohn, Kohnie, 
war jchwer franf an Typhus Fieber, ijt jett 
aber wieder ichön geiund. Die Gejchwiiter 
gedenfen Mitte März ihre Heimreile anzu- 
treten. Die Erholung ift ihnen auch nötig. 
Sie und Familie freundlich grüßend, ver 
bleibe ich Ihre danfbare Schweiter, MA. S.“ 


=. 





Ans Mennonitiicden Kreiien. 


Safob R. Dick, Aleefeld, Man., ichreibt: 
„Saben ichönes Winterwetter und aute 
Sclittenbahn. Meine liebe Mutter, Witive 
Safob Diick, ift leidend, jonft ift der Gejund 
heitszuitand gut.“ 

Br. Klaas Hiebert, Bingbam Lake, Min 
nejota, jchreibt: „Schnee haben wir viel, 
die Schlittenbahn iit aut. Die Frau des 
Klaas Wiens liegt noch immer bedenflid) 
franf im Bett. Das Wetter ift jchon meh 
rere Tage jehr Ihön. Mit beitem Grup.“ 


Ron Beatrice, Neb., erfahren wir, dal 
Abr. Sanzens Sohn, Kornelius, 22 Nabre 
alt, geitorben it. Ber W. Epps jtarb ein 
Kind von 11% Nabren. Der Herr wolle die 


Eltern tröiten. Was Gott thut, das ilt 
woblgetban doch er tbut nie etwas von 
ungefähr. 


Pr. &. ©. Spenit, Walded, Sasfatche 
wan, ichreibt: „Ich ändere meine Ndreiie 
von bier nad Lanadon, N. Daf. Den 26. 
Nannar wollen wir abreiien. Hatten eine 
seitlang ichönes Wetter jogar bat es 
neulich ageregnet. Alle freunde find berz 
lic gegrüßt.“ 


Seinrih Martens, Smwiit Gurrent, Sasf 
ichreibt: „Haben schönes Wetter; zum 
Scjlittenfabren ift zu wenig Schnee, wel 
ches dem Farmer nicht qut paßt, wir jollten 
jet umiere PBrodufte zur Stadt fahren. 
Der Magenweg tt jchleht. Weizen preiit 
88 Gt3. per Bır. fiir No. 1.“ 

Ar. Kafob Publer, Dallas, Oregon, be 
richtet: „Das Wetter bat fich jo viel gean 
dert, Schnee umd Frost find fort, aber es it 
noch zu na um zu adern, jo haben wir 
fonst nichts zu than als das Vieh zu fiittern 
und die Milcwirtichaft zu beforgen. Llnier 
Nahm-Chet war im Dezember von 18 Kit 
hen $181.67; das Butterfett iit 40 GEts. 
das Biumd,. Geichwiiter B. Schulzen, die 
jich eine zeitlang in California aufgebalten, 
find audy wieder in unjerer Mitte, Gruß 
an Editor und Lejer.“ 
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Br. Safob Funf, Korn, Ofla., berichtet 
am 25. Jannar: „Es it bier warm und 
es wird jehr gepflüigt. (Bier im Diten 
wurde in legter Zeit aucdy aepfliigt —dod) 
war es der Schneepflug. — Editor.) Evan 
geliit Straufi bielt bier Abenditunden md 
es haben Jich mehrere Berjonen befebrt. 

Br. Jakob D. Wurz, Yangbam, Sasf., 
bat jeine Hand beim Brummen bohren be 
Ihädigt und alle dortigen Merzte können 
nicht helfen; er möchte von den Zejern einen 
guten Rat haben. (Bitte, jchreibe an Br. 
5. M. Wiebe, Lehigb, Kan., und berichte 
genau wie Du Deine Hand verlegt haft und 
wo es fehlt. Gru.— Editor.) 

Abr. Die, Burrton, Kan., möchte gerne 
wijfen, ob jein Bruder Nobhann Stonrad, 
Schottenrub, Prim, nod) lebt. Er oder jeine 
Kmder möchten an jeine beiden Schweitern 
bier doch einmal etwas berichten; jonderlich 
vom Sterben des Better Franz Wall, Alto- 
nau. Alle Fremde und Xejer jind herzlich 
gegrüßt.“ 


Br. Abram 3. Toews, Hodgeville, Sasf., 


berichtet: „Wiinjchen allen Xeiern Gottes 
Segen. Haben gegenwärtig ichönes Wetter, 


der Schnee ilt jhon ziemlidy geichmolzen. 
Das Vieh gebt auf der Weide. Berichten 
Eltern und Gejchwiltern in NRubland, dab 
der Herr uns den 15. Januar einen Erden 
pilger geichenft hat, namens Anna. Mutter 
und ind jind munter, N. 3. Toms, fommt 
zum 28. Sannar zu meinem Geburtstag.“ 


Br. Joh. Schmidt, Barnaul, Sibirien, 
ichreibt: „Onkel Peter Wall in Amerifa 
diene zur Nachricht, dal meine licbe Mut 
ter, geb. Maria Wall, den 24. Nov. 1904 
geitorben ilit. Meine Tante, geb. Siaaf 
Neufeld, jtarb den 20. November 1909 an 
Typbus; ie war 5 Wochen jehr Frank, ging 
aber im lebendigen Glauben an Sejum 
heim. bitten um Gure Mödrelie md 
Nachricht.“ 


% 
Fri 
Aı 


Pr. Gerb. Wiens, Dalmeny, Sasf., be 
richtet: „Batten geieanete Bibeljtunden, ge 
leitet von Br. David Di; der Nafobibrief 
wurde verhandelt. Ber jolchen Betradhtum- 
gen fieht man was wir eigentlich jein jollten 

ichade da; jo viel neben dem Wege fällt. 
Möchten Gottes Kinder es dody mit ihrem 
Leben ernit nehmen, damit ran ji am 
Ende des Lebens nicht tauchen möchte.“ 


B. B. Giesbrecht, Diterwid, Man., be- 
richtet: „NM. Wolf, Schullehrer in Blumen- 
ort, hatte ein Verde auf einen Doppel- 
ichlitten gebaut, mit Feniter und Thür ver- 
jeben und einen Dfen darin; dann fan er 
it feiner Kamilie zum Beiuch; unterwegs 
warf er um; die Slinder erbielten Brand 
wunden und die Pferde liefen weg; das 
eine Pierd bat jih am Drabtzaun jo jehr 
zerichnitten, dab; e8 wohl wird getötet iver- 
den mitten. Bred. N. Giesbrecht fand fie 
dort am Wege im Schnee und nahın die Fa- 
milie mit bis Rolfs— fie waren alle zu Falt 
geivorden. Mornelius Giesbredyt fuhr nad) 
Morden und verfaufte dort jein Gejpann 
Pferde für $310; er it jegt in Rofengart, 
andere zu faufen.“ 
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Pr. 3. P. Reimer, Medford, Ofla., be- 
richtet: „Die Witterung ift jet einigerma- 
ben ihön, wir haben aud) jehr nah gehabt 
und aud) jegt noch, aber jeßt werden die 
Wege icon bejler; wird ichon wieder viel 
Ntorn zur Stadt gefahren, preiit 56 Ets., 
Weizen $1.05. Die Gejundbeit ift wicht 
zum beiten, unter den Kindern ift viel Su 
iten. Der alte Onfel B. Dirkjen befindet 
ji) aud) auf der Sranfenliite und Frau 
Benjamin it noch immer leidend.“ 


Unjer Eleiner Better, Br. BP. M. Kraufe, 
Hoofer, DFla., berichtet: „Wir find ziemlich 
gejund. Haben jchönes Wetter; die Far- 
mer fangen jchon an auf dem Felde zu ar- 
beiten. Es ilt nah genug. Biele der Nad)- 
barn bauen ihre Säujer größer. €8 ift eine 
große Hilfe, dab der Millmais einen jo qu- 
ten Preis hat; vorige Woche bezahlten fie 
Ihon 76 Ets. per Bu. Nemand bier hat 
2500 Bu. gedrojchen. hr und alle unfere 
Sreunde find herzlich gegrüft.“ 





David Bay, Mt. Lake, Minnejota, be- 
richtet: „PBerjönlic find wir unbekannt. 
Als ich ein Jahr zurück die Nundichau be- 
itellen wollte, jagte man mir, idy fönne e8 
nicht thun weil ich ein Koloniit jei. That 
es aber dody und babe fie jchon ein Nahr 
lang gelejen. Ich fam mit meiner Frau 
Elilabeth und einem Sohn im Jahre 1893 


nad; Amerifa und babe immer bier ge 
wohnt. Sch Fomme von Dreijpig an der 
Wolga. Wir wiinichen allen Yeiern Gottes 


reichen Segen, audy der Editorsfamilie,“ 


N 


Tina D. Klaajien, Borden, Sasf., berich- 
tet: „Iniere Mama war franf, it aber 
mit Gottes Hilfe wieder bejfer. Den 9. Ja- 
nuar feierte mein Br. Davıd Hochzeit mit 
Anna Tielitfy, Winnipeg. Mein Papa, 
Schwager 9. Penner und Abr. Wiebe wa- 
ren auch zur Hochzeit gefahren, waren bier 
alio zwei Sonntage ohne Prediger; wir 
lajen aus Gottes Wort und beteten. Br. 
David Did hält bei Yangham und Dalmeny 
Pibelltunden. Wir bitten um Briefe von 
Nuhland. Alle Fremde und Lejer find 
berzlidy gegrüßt.“ 

Br. Ehriitian Yehr, Wellesley, Ontario, 
ichreibt: „Lieber Br. Fait! Gruß zuvor. 
Wir find von Angeficht unbefannt, glaube 
aber Brüder in Ehrifto, Habe ichon oft ge- 
wiinjcht näber befannt zu jein. Wenn Du 
einmal nad Ontario fommit, dann wäre 
mir ein Bejuch jehr angenehm. Wir ba- 
ben bier jegt Winterwetter ıumd viel Schnee. 
Will noch berichten, da% der alte und liebe 
Bruder und Biichof Nohannes Galicho mitte 
Dezember 1909 geitorben ilt, er war 80 
Sabre alt. Ungefähr 16 Nahre war er 
Prediger und 40 Nahre Bilhof. Er bat 
jein Amt treu verwaltet bis an jein Ende. 
Wimniche der ganzen Editorsfamilie und 
allen Zeiern Gottes Gnade und reichen Se- 
gen vom Simmel. Br. Fait, jei getrojt und 
jei ein Mann im Werf des Herrn.“ 


Man rubt nicht till im Slide, 
So lang man raitlos wallt; 
Die Welt ift eine Bride 

Und nicht ein Aufenthalt. 
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Pr. 3. M. Ianzen, Kelvington, Sasf., 
ichreibt: 


Wohlthun jei dein Namıar, 

Menichenpflicht dein Februar, 

Hoffnung jener Welt dein März, 

Niemals ein April dein Herz. 

immer jet dein Yeben Mai, 

Nubig gebt Juni vorbei; 

Kühlend jei dein Nultıs, 

Dein Muauitus leberfluf;; 

Dein September hell und rein, 

Dein DOftober Früchte fein; 

Dein November Yebensglut, 

Dann Ipricht dein Dezember: Gut!“ 

Pr. PB. %. Schmidt, Korn, Dfla., berich 

tet: „In letter Zeit hatten wir jchönes 
Wetter, welches den Farmer berauslockt, mit 
dem PBilug aufs Feld zu fahren md das 
Land zu pfliigen zum Frübjahr. Der gejäte 
Meizen jieht ihön qriün aus und giebt ums 
Hoffnung auf eine Ernte. Von Kranfheit 
fann ich von bier nicht berichten. Hatten 
zwei Wochen Abendveriammlungen, ivo Br. 
A. %. Strauß das Wort vom Areuz ber 
findigte; einige Berjonen find willig ae 
worden, Sejum zu folgen.“ 


Pr. ©. 8. Goofjen, Hepburn, Sasf., be 
richtet: „Haben jchönes Wetter. Br. Safob 
Beters jtarb heute, den 18. Nanuar, 11 Uhr 
morgen; er wohnte früber wohl in Sanien, 
Neb. (Glaube nicht, vielleicht Senderjon ? 
— Editor.) Als ich ihn vor zwei Tagen be 
juchte, hatte er großes Verlangen, aufgelöft 
zu jein. Er war frob, dal er jich bei geiun 
den Tagen befehrt hatte. Er war nie ver 
heiratet ımd etwas über 75 Sabre alt. Er 
war bier in Sasfatchewan bei jeinem Bru 
der Beter Beters; da ilt er auch geitorben, 
An 21. findet im VBruderfelder Berfamm 
lungsbaus das Begrabnis Statt. Brüder 
lich qrühend.“ 

Pr. 3. Nemman, Tiegerwweide, Nubland, 
Ichreibt am 15. Dezember: „Batten diejen 
Monat wenig Friit, oft war es 8 Gr. warnt. 
Die Wege jind jehr ichleht. ob. Fait war 
auf dem Teref; dort mul es aber traurig 
ausjehen. Drei Berionen fuhren nah Sa 
mara auf Bejuch und erfranften an den 
Boden; einer liegt dort, einer im Mıum 
tauer Sranfenbaus und einer it ichon ae 
fund. Die alte Witive Bernh. Wiens liegt 
franf. Im Sommer find etliche Kinder 
bier im Dorf geitorben. In mehreren Dör- 
fern berricht Dipbtberitis; in Alerander- 
wohl fanden drei Begräbnifie in einem Tage 
ftatt. Die zwei letten Weihnachtstage wa 
ren jebr falt. Schnee bis jeßt mur wenig. 
Sm Dezember weideten wir noch unjer Vieh. 


E8 iit ein Nahr der Gnade mum wiederum 
borbei, 

Bedenfe, wel ein Schade verlor'ne Gnade 

jei; 
enn endlich wird erichallen: 
faulen Baum, 

Lab ihn ins Feuer fallen, umsonst braucht 

er den Raum!“ 


9 
2 


„Bau’ ab den 


Ndrehverändernna. 


&. 3. Goojjen von Waldheim nad Hep 
burn, Sasf. 
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Bon D. N. Frieien, Janien, Neb. 

Aht Wochen Schlittenbahbn und heute 
ichneit es wieder mehr, it aber nicht Falt. 

Ssobhann Bartels von Meade, Kan., ftatte- 
ten Gejchwiltern und Freunden einen Be- 
juch ab; fie fuhren ichon wieder heim. 

Sob. 3. Thielien verfaufte jeine Sachen 
durch öffentlichen NAusruf; er will jet bei 
Helt. Jakob Fait fein Heim haben. 

Korn. Diefen und 9. Nempel von Hen 
derjon, Neb., Korn. Dalfes Freunde, famen 
ihn zu bejuchen. Much A. Dalfe, Oklahoma, 
war bier. 

Beter E. Frieiens von Litchfield find wie 
der bierber gefommen; fie werden die geive 
jene 9. Neimers FJarın beziehen. 

Br, Korn. Dalfe wollte mit diefem be 
fannt gemacht haben, dad; er nicht Ichreiben 
fann— das beiljt jebt wegen Siranfbeit 
und dab jeine Sejchwilter md Freunde ich 
vorläufig mit den Nachrichten, welche die 
Rundichau bringt, beaniigen möchten. 

Die gegenwärtige Yage bei Korn, Dalfes 
it ein wenig bejjer. Er, Ama, Vena, Mar 
tin, Gerhard und Seinrich liegen bilflos 
dDarnieder, die anderen fönnen fich zur Not 
jelbit helfen. Etliche Symptomen der Kranf 
heit: steif, aeichwollen, entfräftet, aroßer 
Appetit, normaler Schlaf. Schw. Sarah 
Ktröfer bejorgt mit noch einer Schweiter die 
Stranfen des Tages und zur Nacht find ein 


oder zwei Briider da; Gelegenheit nad) 
Matthb. 25, 36 zu thum. 

Auskunft! 

Del Rio, 28. Dez. 1909. 


An die Nedaktion der Mennonitiichen Numd 
ihau, Scottdale, Ba. 
Sn Betreff der Verantwortung des Merifa 
niichen Yand Syndifates fann ich Ihnen die 
bejte Musfunft geben. Die Serren, die an 
der Epibe diejes Syndifates Ttehen, Jind mir 
periönlih als aawilienbaft md ebrenbait 
befannmt md meiner Empfeblung woirdia 

Das Merifaniihe Yand Spndifat bat, 
meines Willens aemah das Berfaufsrecht 
auf 37,500 Meeres bewwälierten und 66,000 
Acres unbewäjlerten Yandes erworben. Das 
eritere gebört meiner Negierung bypotefa 
riich, md das leßtere Don Lorenzo Gon 
salez Trevino, einem der reichiten Zente in 
Merico und Beliter von etlichen hundert 
tauend Meres Yandes, 

Meine Negieruna und die „Bala Presta 
mas“ (Neichsbanf) bat wahrend der legten 
Sabre über $2,000,000 für den Bau von 
NReiervoiren, Ranälen und Sperren ausge 
geben, um Land im Staate Coabuila, wo 
das Yand des Merifaniichen Yand Spndi 
fates gelegen it, zu bewäliern. Der Fluß 
San Diego hat genug Waijfer, um dieje 
ganze Yanditrede, aus 30,000 Seftaren be 
jtehend, reichlid; zu beiväliern. Ein qroßer 
Teil diejes Landes beiitt ausgezeichnete Bo 
dengqualitäten und it jehr fruchtbar. 

Der Beligtitel zum bewäflerten Lande 
fommt direft von meiner Regierung, twab 
rend der Beligtitel zum unbewäjlerten Yan 
de von Don Xorenzo Gonzalez Trevino 
fommt. 

Sn der Hoffnung, dab Ihnen dies die 
gewünichte Musfunft geben wird und zu 
weiteren Dieniten gerne bereit, zeichnet, 

Manuel Euesta, Mer. Koniul. 





9, Februar 


Miiiion, 


Aus China. 

Werte Geichwiiter im Seimatlande! Gri- 
be Euch im Namen Seju mit Bhil. 1, 2— 
11. Mit Freuden nehme ich die Feder, um 
Cuc etivas von bier dem fernen umd dumf 
len Ehina zu berichten und zwar aus diejer 
fleinen Ede, wo uns der Serr binberufen 
hat. Dem lieben bimmliichen Bater jei 
Danf, dab wir alle wohl und frob im Segen 
fortarbeiten fünnen; es wird mir oft jo 
aroß, wie qlücklich wir doch in Seiu fein Fon 
nen, wenn wir uns nur ganz auf ibn ver 
lalfen in unferen täglichen Blichten im Flei 
nen und großen. Nobe den Herrn. 

Wir fonnen Euch mitteilen, dal; der Herr 
Smade gegeben zum bauen und beiier ein 
richten fiir die Suduitrie und Watlenarbeit; 
iind frob, dal fie alle in Drdiming anı Tiich 
ejlen fönnen, auch wird ein geräumiges 
Schulzimmer gebaut, welches der Bollend 
ung entgegen gebt. Ilnfere Herzen find voll 
Danf gegen umlern Bater, der Wege md 
Mittel bat, wo wir feine haben, wir erfab 
ren 05 immer ivieder, dab er vor ums ber 
gebt wenn es zumverlen dunfel austiebt in 
der Zunfunft und uns manmal bange wer 
den twill, aber ein Blick auf Nejum, dejien 
wir jind mit allem, macht unjere Herzen io 
rubig, dab wir uns jelbit wundern miüillen. 
Yobe jeinen heiligen Namen! 

Es waren den 23. d. M. act Nabre jeit 
wir Chinas Boden betreten durften, iwvel- 
ches ja auch der Geburtstag unjeres älteiten 
Sohnes ilt; wir miüllen jagen zur Ebre 
Sottes, er bat alles wohlgemacdt, Teine 
ewig Itarfen Arme find unter uns zu tragen 
und beben bis ins Alter, baben manche Er 
Tahrung gemacht, die uns näber zum Seren 
gebradyt; mögen tpir fren Fein, damit eS 
auch von uns beigen fan: „Sie baben ae 
than was fie fonnten.“ DIebt tt noch die 
3eit, wo wir den quten Zamen ausitrenen 
fonnen md anderen das Seil in Ebrilto an 
preiien; zudem war mem Mann auch nacı 
Shan Hlien legten Sonntag, nm dort das 
Brot des Yebens brechen zu belfen, weil er 
aber jo beichäftiat war, muubte er die Nacht 
zum Meilen nehmen bin md auch zurid; 
er bat etwa 200 Arbeiter zu beaunflichtigen, 
jo ijt jeine Jeit und Kraft jebr in Anipruc) 
genommen, aber „lo wie der Tag, lo deine 
Kraft,“ jagt uns das Wort. Der Serr il 
wunderbar mit ibm auch im Planen, wie 
und vo zu bauen, dab; es qut ausfommt und 
iiberall auch pafjend iit; wir haben bis jet 
noch nicht fönnen die Kinder allein in einem 
PBlat baben, das wir Drdnung balten fön 
nen, im &bulzimmer und Ehzimmer wie 
auch im Schlafzimmer, und fie auch einen 
gewilien Plaß baben zum ipielen, es wird 
dann leichter Yein, allem nachzugehen und 
nadızuieben. Wir find danfbar für die 
chineitichen Geichwiiter, die mit uns find und 
treu mithelfen von Anfang; wir jchäßen 
ihre NAufrichtigfeit jebr, dann man wird oft 
jo Ichrecflich aetäuicht, oft denft man, der 
oder jene tt vertrauenswert, aber mit ein 
mal findet man aus, wie falich fie waren. 
D wie jehnt man ficy nach der Yeit, wo die 
Erde des Herrn jein und nur Gerechtigkeit 
regieren wird in Wabrbeit. Es jind Leute, 





deren Herz immer auf Srerwege geben will, 
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ummnachtet und verfehrt durch des Satans 
Betrug; es ilt eine wunderbare Gnade Got 
tes wenn fie ihre Siinde befennen und jich 
aufrichtig befehren, deren mur jo wenige 
find im Bergleich diejer Tauiende, die nod) 
im Schatten des Todes fiten. Darum, Ihr 
Lieben, werdet nicht miide, für uns umd die 
armen Heiden, jowie auch fiir dieje, die ji 
befehrt haben, zu beten, und wenn der Herr 
Eucd erinnert, jchreibt uns auch bin umd 
wieder und lat uns von Euren Brolamen 
zufommen, denn wir werden mitunter recht 
hungrig nach einer warmen Predigt in ım 
jerer Sprache; da habt Ihr ja Gelegenbeit, 
im Stillen uns entgegen zu fommen. 

sch bin in diefen Tagen auch jehr be 
ichäftigt mit Nleider macdjen, haben jekt 66 
Knaben, die Mleider (Nod und Hoien) wer 
den ausgefüttert mit Baunmmvolle, doch ich 
babe eine aroße Hilfe, da der Herr ums ei 
nen guten Schneider gqeiandt und auch drei 
Snaben lernen bei ihm, er iit jo ein jtiller 
Mann ohne Weib und Seinder, mur eine 
Schweiter hat er noch, alle jind elend aeitor 
ben. Er jchnetidet und ich näbe auf der Ma 
ichine, jo viel ich Ffann, auch mu; ich nad 
jeben, daß die NHleider gewaichen ımd ge 
flieft und jedes jeine drei Sachen zuiammten 
gelegt werden, welches aus Nocd, Holen und 
Striimpfen beitehbt. Die mit Baummvolle 
ausgenäbten leider tragen fie den Winter 
durch, aber unten tragen fie die Sommer 
fleider, die gewaichen werden; alles wird 
nummeriert, daß jedes das feine befommt. 
Sch wirniche ich Fönnte Euch ein Bild zeigen 
bon den Kindern, die wir lebte Woche auf 
nehmen durften, ein Bild der Armut und 
Bernadhläßigung ;—iwenn fie dann gereinigt 
ind, jehen fie ganz anders aus. Es mat 
uns und fie frob. Wir danfen dem Serrn 
für dies Vorredt; es macht uns alitcklich, 
zu willen, dal; es eine dem Herrn wohlge 
tallige Arbeit it, und nicht vergeblich iit in 
dem Herrn 

Anfangs Dftober machte mein Dann eine 
Neiie nah Shanghai, um einige Geichwiiter 
abzubolen, von denen wir gebört, dal; Tie 
den 18. September einichifften um bierber 
zu fommmen, wurden aber aetauicht; er be 
joragte dann emige Geichäfte md beiuchte 
auch den Yabnarzt und fam dann ichneil 
wieder zuricd, dachte dann nicht, da; je 
mand fommen wirde, aber der Serr der 
Ernte bat dod) welche überredet. Wefamen 
legten Sonntag Nachricht, dal; GSeichwiiter 
Braun von Siiddafota auf dem Weg find; 
wir freuen uns auf ihre Ankunft. Veöge 
der Herr jie alüdflich berbringen. Geichw. 
Shrag, deren Coufine Schw. ®. tft, find auf 
den Wege fie abzubolen von Shanghai, wir 
hoffen, dal; fie bis Weihnachten bier anfom 
men werden, denn wir aedenfen dann alle 
ulammen zu fommen, meiltens ım eine 
Grguidungszeit zu baben; betet recht berz 
lich mit uns, damit der Herr fich uns fann 
offenbaren und wir tiefer ichöpfen mögen 
in feinem Wort, um auch aufs nee wieder 
austeilen zu fönnen. 

Die Einweihung des neuen Verlamm 
Iunasbauies joll, jo der Herr will, um die 
Neujabrszeit (dhinefiiches Neujahr) itattfin 
den, wo dann auch wieder eine Unterrichts 
zeit gehalten werden wird mit den EChriiten, 
jowie juchenden Seelen, bis dann iit nod 
Zeit, Euch zu eriuchen um Eure Gebete für 
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dieje Zeit, das wird anfangs Februar jein. 
Wir freuen uns, daß wir jekt Naum haben, 
dab alle fommen fönnen und hören die 
frobe Botichaft vom Kreuz. Ketten Sonn- 
tag war es jchon beinahe halb angefiüllt; es 
famen viele Frauen berein vom Felde, die 
ausgegangen waren, Baumwolle zu prlüf 
fen, denn bier ijt es Sitte, daß, nachdem ein 
sseld offen fommt und gepflücdt ijt von dem 
Gigentiimer, fann ein jeder geben und pflit 
fen, und da die Baumwolle diejes Jahr jehr 
teuer it, jind jie jehr fleihig, aber es bleibt 
da nicht mur beim Birken was noch geblie 
ben, jondern es wird auch geraubt umd ge 
jtoblen, wo e8 nur möglich ift; fie geben in 
großen Scharen aus der Stadt, mandmal 
miüljen die Soldaten wachen, denn es fommt 
viel Mord in jolhen Tagen vor. 

Nun möchte ih noch nach meinen Ver 
wandten in Nubland fragen. Lebtes Jabr 
ichrieb ein Freund David Liütfe in der 
Nundichau, welchen ich erfannte als meinen 
Cousin; i hichrieb ihm dann einen langen 
Brief, aber habe bis jett Feine Antwort, id) 
weil; nicht was die Urjache it. Meine El 
tern find Iafob Schmidt; unjere Mutter, 
geb. Aganethba Both, it ichon 15 Sabre 
nicht mehr unter den Lebenden, fie hat oft 
fiir ihre Geichwilter in Rubland gebeten; 
wir haben auch mitunter Briefwechiel mit 
unierer Tante Katharina Zütfe, aber ie 
3094 dann weg und wir börten nie wieder 
bon ihr bis jet da ihr Sohn in der Nıumd 
ichau ichrieb. Bitte an uns zu Schreiben, 
wir möchten gerne willen, wie es Eucd) allen 
gebt; ich weiß nicht ob dies Euch zu Ge 
jichte Fommen wird oder nicht, hoffe aber, 
das es mir gelingt, mehr zu bören durd) 
den Freund David Lütfe. Sende hiermit 
unsere herzlichen Grüße. 

Alle werten Freunde und Geichwilter 
berzlih arühend, Eure geringe Schweiter 
in Ehrilto, Nellie Bartel. 

Tiav Hfien, Shantung, Br., N. China. 


es Scuhmadıers Traum. 


Seora S. war ein armer Mann und jagte 
oft zur fich jelber: „Wenn ich reich wäre, jo 
wiirde ich den Yeuten zeigen, tvte man geben 
joll.“ Einst jahb er in einem Traum eine 
herrliche, alänzende Byramide von funfeln 
den und aleihenden Golditicken, md dar 
auf börte er eine Stimme, welche ihm jagte: 
‚Seßt ift Deine Beit gekommen, Du bit 
jett reich geworden und halt die beite Gele 
aenbeit, Deine Freigebigfeit zu zeigen.“ 
Nachdem er dieje Worte gehört hatte, itand 
er eilends von feinem Stuble auf und gina 
su dem Saufen Geld, um von demielben et 
was fiir wohltbätige Zwede zu nehmen. 
Aber dieie Byramide war doch jo vollfom 
men, dal; er es nicht iiber jein Serz bringen 
fonnte, etwas von derjelben fortzunehmen. 
Er aing mehrmals um diejelbe herum, fand 
aber feinen PBlab, weldyer geeiaqnet geweien 
wäre, ein Golditiick heraus zu nehmen, obne 
der Bollfommenbheit und Schönheit der By 
damide Eintracht zu thun, und jo entichied 
er jich dann, dab er gerade jeßt nicht3 von 
derielben fortnehmen dürfe. In diejem Au- 
aenblide wachte er auf und jab, dah; er mur 
dann freigebig jein würde, wenn er verhält 
nismäßig arm bliebe „Wenn wir aber 
Nahrung und leidung haben, jo lallet uns 
genügen,” jagt die Schrift. 
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Rußland. 


YVlerandromfa, Sibirien, 29. Nov. 
1909. Werte Rundichau! Schon lange 
babe ich eine Schuld gefühlt, wovon ich 
mich entledigen will. Wir erbielten durd) 
Br. David Janz, Orenburg 160 Rubel zum 
Austeilen auf unierer Anliedlung im Bar- 
naulichen Streis, welches ich, da Br. Neufeld 
noch nicht bier war, gleich that, und ich da- 
durch in manche Samilienverbältnifie bin- 
einjchauen durfte, Will etwas davon mit- 
teilen. 

Nam zu einem lnbefannten ins Haus, 
teilte ihn mit warum ich gefommen jei, be+ 
merfte aber aleich, dal es nur eine Fleine 
Hilfe jei; dann jagte der Mann, wenn wir 
zu einem Pud Mebl befommen, dann ift 
uns wieder geholfen; als ih ihm 5 Nubel 
gab— nad) jeinen Bedürfnifien wenig—da 
fonnte man fajt jehen wie die Sorge von 
dem Water genommen wurde, der eine %a- 
milie zu veriorgen batte, und fein Brot 
mehr im Sauie war; mander bat mir 
warm die Hand gedrücdt, welches ich den 
Wobhltbätern mit dieien Zeilen überreiche 
und Euch zurufe mit dem Npoitel Baulus: 
„Yallet uns Gutes thun und nicht müde 
werden, denn zu feiner Seit werden wir aud) 
ernten obne Aufbören.“ 

Uniere Anfiedlung it den lieben Lejern 
ichon befannt, aber vielleicht nicht die Lage, 
worin fich mancher befindet, jo will ich Ffurz 
ein wenig davon mitteilen. Der vergangene 
Winter war jebr jchwer fiir manchen, der 
nicht genug Brot und Heigung hatte, dod) 
mit Gottes Hilfe haben alle das Frühjahr 
erreicht, babe nicht gehört, daß jemand im 
Haufe erfroren oder verbungert ilt. Dann 
fam die Saatzeit, die Bauern jollten den 
Acer beitellen, da fehlte bei manchen die 
Saat, der andere hatte feine Pferde, der 
dritte hatte ein Pierd, aber fein weiches 
Land, es war bier beinahe alles Wieje, und 
jo blieben etliche, ohne etwas zu jaen; viele 
jäten zwei bis drei Deijatinen. Hatten ei- 
nen trocdenen Sommer, für den, der bauen 
muste, ichönes Wetter, mr nicht für unfern 
Acer; doch Gott jei Danf ‚es gab nod) von 
siwei bis vier Tiehtiv. von der Debjatine, jo 
dal; die, welche mit ein wenig Vermögen 
berfamen und jaen fonnten, ihre eigen Brot 
und Saat haben. 

Es iit jebkt wieder Winter, wir treffen 
jetst ichon auf vielen Stellen Not, dab ein 
mancer mit Bangiafeit dem langen Winter 
entgegen ichaut, zudem it noch auf vielen 
Stellen der Typhus, was jchon jeit dem 
Sommer mandes Opfer gefordert bat, be- 
jonders wo die Armut groß it, fönnen die 
Ktranfen nicht geiund werden. Id fam vor 
ichs Wochen in unier Nachbardorf zu einem 
Begräbnis, da wurde ich zu einem Kranken 
gerufen, es lagen in dem Zimmer, weldhes 
eine „Simlanfe“ (Erdhütte) war, drei 
Stranfe, die Mutter und zwei große Pinder, 
es war ichon Falt, fie hatten feinen Ofen; 
das war traurig; dazu wenig Schwarzbrot, 
welches ihre aanze Nahrung ausmadhte. 
Das nächite Mal als ich fie wieder bejuchte, 
wurde ich zum Nachbar gerufen. Als id 
immer betrat und e8 im Zimmer 
dunfel war weil Mut und Mittel fehlte, 
bemerkte ich einen Mann an der Seite auf 


das 
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dem Fuhbaden auf einem Seubett, feine 
Dede will ich jchon nicht beichreiben; als 
ih ihn frug wie lange er da ichon liege, 
antwortete er: vier Wochen. Doch er rüihm- 
te die Gnade Gottes, die eS bewirft hat an 
ihm, dab er das Heil in Ehriito gefunden 
babe. Im andern Zimmer lagen nod) zwei, 
der Hauswirt und die Gromutter, welche 
jeßt vor zwei Wochen jtarb. Als die Alte 
im Alter von 78 Jahren und 5 Monaten 
ftarb, war auch jchon die Hausfrau Franf 
an derjelben Rranfheit md bringt jett jchon 
drei Wochen im Bett zu mit ichiwerer Stranf- 
beit und großer Armut. Man möchte bel- 
fen, doch it e8 wenig, weil die Arımıt bier 
fajt überall aroi il. Sollte jemand die 
Aufgabe haben, dieje Yamilien etwas zu 
unterjtügen, wir wirden jolcyes durch den 
Editor der Rundichau erhalten und wir jind 
bereit, Antwort und Necnung zu geben. 

Der Erdboden ijt wieder mit Schnee be- 
dect, heute nicht jehr falt. Dieie Woche war 
es jchon bis 30 Gr.. 

Euer geringer Mitpilger nad Zion, 

Sobann Schmidt. 

Anm —Pitte, lieber Lefer, lies dieien 
Beriht noch einmal und dann handle wie 
die leife Stimme lehren wird. PBefördern 
wollen wir Deine Gabe gerne. — Editor. 

Waldheim, den 21. Dezember 1909, 
Lieber Bruder! Da es heute regnet, habe 
ich gute Gelegenheit, etivas für die Numd 
hau zu jchreiben. Sch bin ichön aeiumd 
und jhon drei Wochen bier, habe in dieier 
Zeit jhon manchen Freund und Bekannten 
gejehen und beiucht. Gejtern wollten Hlaas 
NRichertS hier bei meiner Schweiter anfom 
men und wir wollten zujammen nad) Diet 
ri NRicherts, Friedensdorf, fahren, doc 
unterdejien famen Heinrich) Sieberts auf 
den Hof und fragten ob ich nicht wollte mit» 
fahren nad Gnadenthal. Da ich dort Grii 
Be und Beitellungen abzugeben hatte, jtieq 
id) in den Verdedwagen ein und fuhr mit. 
Sn Gnadenthal fuhren wir zuerit nach Da 
pid Dirfjen wurden da jehr freundlich auf: 
genommen, al3 ich die Srühze abgegeben 
hatte war e8 Mittag. Nachmittags aing 
ih zu ob. Mlafjens, die dort in der Näbe 
wohnen. Sie freuten fich, jo unverhofit ei- 
nen Amerifaner zu jehen, der ihnen Grüße 
und Photographien von ihren Geichwiitern 
bradıte. Diejes diene den Betreffenden in 
Nebraska zur Nachricht. Sie veripradhen 
auch gleich an Euch zu ichreiben. 

Den 15. fuhren wir nad Tofmad, die 
Straßen jehen dort recht jämmerlich aus, 
der Sude handelt und ilt vergniigt und bie 
tet jeinen ram feil. Wie jämmterlich fich 
der arme Rufe durdhichlagen und fämpfen 
muß um jein Dajein, wei mır der, der e8 
fieht. Der Schumadenweg iit voll Fubren, 
die Pferde find bedauernäwert, man meint 
die haben mit jich jelbit zu thun und dann 
nod) eine Zajt ziehen. Die Beitiche dient 
als Mithilfe. 

Waldheim ift jet ja ein aroies Dorf, 
wenn die Eijenbahn nur erit durch ainge, 
dann fönnte es bald eine Stadt heien. E3 
wird jchon jehr von Bauen geiprocdhen. Hier 
wohnen 70 Samilien und 200 Fabrifarbei 
ter-Familien, der großte Teil der Fabrif- 
arbeiter find NRuffen. Das Stroh und Fut 
ter ift hier alles jehr teuer, während in Ame- 


WHennonitifche Bundfihan 


rifa Stroh und Spreu verbrannt wird. E3 
geben bier viele Bettler umber, auch recht 
gejunde jind darunter; es wird gejagt, dab 
jolche fich oft Geld zu Schnaps betteln. 

Einem fommt das armen hier doc) jo 
icdhiwer vor für Menjchen und Pferde, es ijt 
auch) jo, das Land jo verteilt und weit ent- 
fernt. Die Pferde in Amerika nehmen jich 
auf beim Getreide zufammen fahren und 
bier iit eS gerade das Gegenteil. nd die 
Zeit! die meijten hätten es auch jchon gerne 
anders, aber es ijt jchwer zu ändern. 

Vergangene Woche wurden bier in Wald- 
beim bei oh. riefen zwei Pferde geitoh- 
len. Es ilt bier mit dem Stehlen nod) 
ichlimmer al3 vor 30 Sahren. Es muß bier 
wegen den Rufen fait alles hinter Schloß 
und Niegel jein, denn ihm ijt nichts zu iwe- 
nig, das er nicht mitnimmt. 

Sabe noch zwei neue Zejer gewonnen, bit- 
te auf die Xiite zu ftellen. (Danke, nur 
mehr jo.— Editor.) 

Sriend, 
Marion ©. 


Sriedridh Dirk, 
= 


Daf. 





Srobmweide, den 30. Dez. 1909. 
Werte Rundihau! Wenn vor Jahresihluß 
noc) ein Bericht joll fertig werden, wird er 
nur furz fein, aber diejer Tage it mir Ame- 
rifa jo nahe gerücdt, dal ich daopn berichten 
muß, denn wir durften einen lieben Galt, 
Friedrich Dirfs, Amerikaner, beherbergen; 
hatten uns nie gefannt; die werte Rund- 
ichau hatte e8 vermodt, dah er uns auf- 
inchte, ich holte meine Photograpbien ber- 
vor und e8 gab viele jchöne Erinnerungen an 
liebe alte Freunde, obichon deren aud) viele 
hier nicht mehr weilen. Mehrere alte 
ranztbaler, $. Schulz, H. Mröfer, ob. 
Düf, Gebr. Natlaffs, und die Großweider: 
Yuhbler, Gerbrand, Martens, Fr. Fröle, die 
liebe Editorsfamilie, die Görzens Familie, 
Seihwiiter in California. Allen hiermit un» 
ijere Grühe. SHerzlihen Danf an Fr. 
Schröder in Buhler für das Familienbild. 
Haben jeit einer Woche Froft, ohne Schnee, 
bis 19 Gr., icheint aber aelinde zu werden, 
die Sibirier haben jchon bis 30 Gr. gehabt, 
die unferen haben den langen jhönen Herbit 
ihre Defen fertig befommen und jomit eine 
warme Stube. 

Better Neumann. 

Damwlefanowo, WUfa, den 24. Nov. 
1909. Werte Rundidhau! Da von hier mwe- 
nig Nachrichten fommen jo will ich verjuchen 
etwas zu berichten. Nach einem jchneerei- 
chen Winter, folgte ein falter und najier 
Frühling. Der erite heile Tag war der 25. 
Mai und hielt bis zum 5. uni an, dann 
folgte Negen und Somnenicdein, jo dab 
Sras und Getreide herrlich gedieh. Hier 
wird eine Art Gras geiät, ruifiich nennt 
man e8 „Roitjor“, von weldem man 10 
Fubren Heu von der Dehjatine eingeheimit 
hat. Durd) die Nusficht fir eine qute Ernte 
wurde öfter mit Arbeiter gewechjelt, weil fie 
Aulage forderten. Manche, die fiir zwei 
und einhbalb Monate 60 Rubel forderten, 
blieben am Marfte figen, al der SHerbit 
fam, hatten fie nicht genug, um fich warme 
Kleider zu faufen; die Denfenden ariffen 
in der Drejchzeit noch zu und berwerteten 
die lebte Hälfte der Arbeitszeit. Mit dem 
Dreichen jtellten fi warme und trodene 


9. Februar 


Tage ein, jo dab die Arbeit jchnell ging. 
Arbeiterlohn war 1 RbI. 80 Klop. per Tag. 
Der Weizenpreis war 76 Kop. per Bud. 
Der Ertrag per Debj. war 90 Pud. An- 
fangs November befamen wir die erite 
Feuchtigkeit, die Schlittenbahn iit noch nicht 
jehbr aut. Der jchöne Herbit machte die 
inojpen an den Bäumen anjchivellen, aud) 
jeßt tjt die Witterung lind, was für die in- 
der ein großes Vergnügen it, von den 
Schneediüinen herunter zu rutihen. Wir 
haben jeßt feinen Lehrer, wir hatten einen 
gemietet, doc) er fam nicht. Durch Unvor- 
fihtigfeit entitand unter den Nujien oft 
sseuer, da es im Serbit jehr troden war, 
griff es furdhtbar um fih. In einem Schu- 
waichen dorf brannten über 50, in einem 
rujfiichen 26, in einem 10 und in einem drei 
Höfe ab, wobei zwei Frauen verunglücdten. 
Sc hörte einem Gejpräd zu; fie jprachen 
bon lauter Branditiftung. Sebt it alles, 
Gott jei Dank, jhön angefeuchtet. Manche 
Mitpilger haben uns bier verlajjen, einige 
gingen nad Bawlodar, mehrere nad) Bar- 
naul und etliche in die obere Heimat, wo 
fein Schmerz und Leid mehr jein wird. Im 
März Itarben: Frau Gerb. riefen bei 
Schinhad Kul am Krebs, Frau Martin Ens 
nad) der Operation und Frau Goerzen in 
Dawlefanowo an den Boden. Den 27. 
April jtarb Beter Wiens, alt geworden 42 
S., 1IM. Den 15. Auguft jtarb Nikolai 
Dücd, fr. Niüdenau, an der Schwindiudht. 
Den 20. November jtarb unjere Schwägerin 
Korn. Stlafjfen, nachdem fie einem Knäblein 
das Leben geichenkt, im Alter von 42 Nah 
ren. Diejes diene bejonders Franz Hlai- 
fens, California, zur Nadridt. Wir glau- 
ben feit, fie wiederzujehen, two fein Scheiden 
mebr jein wird. Wenn unjere Scheidejtunde 
fommen wird, wird’3 jein, wie es in einem 
Liede heißt: 


Dort warten Freunde, uns froh zu begrü- 
ben, 

Die wir gefannt auf Erden jchon, 

Die nın des Himmels Wonne genießen, 

Schauen, preiiend das Lamm auf dem Tron. 


D, dab wir bereit doch allefamt wären, 
Sejum zu jchauen dort im Licht! 
Shn in ewiger Zujt zu verehren, 
D prüfe fich ein jedes, find wir’3 nicht? 


Srühend, Korn Neuman. 





GEhriftlihe Nedtichaffenheit. 





Ein Handelsmann übergab einem armen 
Sandwerfämeilter eine größere Summe 
Geldes zur Aufbewahrung, bis er non einer 
fleinen Reije wieder bei ihm einfehren wür- 
de. Aber durd) einen Ungladsfall verlor er 
bei diejer NReije plötlich daS Leben. NWie- 
mand wußte etwas von dem Geld. Der 
Meiiter aber jtellte e8 jofort den Angehöri- 
gen zu. Einer derjelben jagte zu ihm: 
„Zor, warum habt Ihr es nicht behalten? 
Kein Hahn hätte danad) gefräht.“ „Aber 
mein Gemilien,“ lautete die Antwort de3 
gottesfürchtigen Mannes. 





Wahrheit bleibt im Grunde underänder- 
lich, unüberwindlich und unverlegt; äufer- 
lich freilich wird fie vielfältig verdrängt, wi- 
derlegt und verworfen. 
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Ich Turierte felbit mei: 
nen Bruchichaden. 


Ich werde Ihnen zeigen wie Sie den Jhrigen 
turieren Tönnen, und zwar foftenfrei. 


Geit Jahren war ich bilflos und mußte das 
Bett hüten wegen eines doppelten Bruhfdhadens 
Ach verfuchte viele verfhhiedene Arten von Bruch» 
Bändern. Einige peinigten mid, andere waren 
geradezu gefährlih, und fein Tonnte den Brud 
surüdhalten, Die Aerzte fagten, dab ich fterben 
müßte, wenn ich nicht ı periert werde. Ich täufchte 
fie aber alle und iurierte mich felbit vermittelit 
einer einfaden Methode, welde ich entdedie. 
Vedermann lann diefelbe gebrauden und ich 
fende fle unentaeltlih an einen Seden, der mir 
beöwegen fhraibt. Füllen Sie folgendes Coupon 
aus und jhiden Cie es mir heute: 





Freie Bruhihaden-Aur Coupon, 
Gapt. ©. A. Goltinad, 
Bor 367 Watertown, R, 9. 
Geehrter Herr: Pitte fenden Cie mir 
nell. Thre neue Guivefung jür die Hei- 
lung von Brudichaden, 














Hilfe für die Flutnotleidenden. 

Boston, Mafi., 29. Jan. Bonbhier 
aus wurde als eine Gabe des Volfes von 
Maflachuietts die Summe von $50,000 für 
die durch die Leberichiwemmung in Frank 
reich in Not Geratenen nad) Baris gejandt. 

Das Note Kreuz erhielt während des Ta 
ges nur eine Gabe für die Notleidenden in 
Fsranfreich,: $5000, die von 9. E. Fri in 
Pittsburg gejandt wurden. 


Frei an 


Rheunmatismus 
Krantfe. 


Benn Sie mit Rheumatismus oder Gicht be- 
baftet find, dann jchreiben Cie mir und ich 
werde ihnen frei ein Padet eines erprobten 
Mittel jenden, welches einst mich und feither 
ZTaufende beilte. Dies vorzügliche Mittel heilte 
einen Herren von 70 Sahren, welcher 33 Jahre 
gelitten Hatte. Ein illuftriertes Buch über 
Rheumatismus und Gicht, welches Ihren Fall 
beichreiben wird, überfende ich auf Wunfch eben» 
fall frei. Man adrejjiere Pohn A. Smith, 
2454 Smith Bldg., Milwaulee, Wis. 








Sung fleigig fein und viel erlernen mit 
jen, ijt Flein’re Bein, als nichts im Alter 
willen. 










A great trial collection of 
farm seeds composed of 

Speitz, the cercal and hay wonder 
Sitver Kina arloy, capturing the 
world prize with 173 bus. per A 

Roj. Bonanza Osts, backed by four 
fine farms for biggest yields 

Billion Dollar Grass, ihe Ten Ton 
Grass Wonder. 

Salzer’s hardy, luxuriant Altelta, 
eniorsed by Gov. Hoard as iho best 
on earth, and 

Fivo other packages. 

All for 10e in stamps, or m 
we adıd a package of Nanseles 

to « od name and win 
$500.00 in Gold 

Write today. We nre the largest growers 

! fırm and vegetable sec in the world. 

Cut "rei 


nd I4e „nA 
less Ourn for vou 


rue reo« 
2 ’OHN A. SALZER SEED 00., 
176 5%. Sıh Sı. LaCrosse, Wis. 
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Anzeigenidilder. 


Mande Anzeigenichilder jind größer als 
wir es gerne haben. Sie veriperren die 
Ausficht und jind nicht hübjch, noch ichön. 
Das größte Anzeigenichild in der Welt iit 
an einer Hügeljeite auf einer Iniel der aro 
ben Slanariengruppe, nordwejtlich von Airi- 
fa. Es ijt mehrere hundert Yu über dein 
Wajler und enthält die Worte „Grand Ca 
nary Engineering Company.“ Die Vud) 
jtaben jind jeder 15 Fuß breit. Das Schild 
it 750 Fuß lang. Zum Glüd it es m 
Afrifa und nicht in Amerifa. 


Wirfung eines Grdbebens. 


Das große Erdbeben, weldhes California 
1906 beimiuchte, jpielte mandherlei Strei 
che. or den Gebäuden der Zeland Stan- 
ford lUniverfität in Balo Alto jtanden mar 
morne Statuen in Zebensgröße. Eine der 
jelben zeigte den berühmten Naturforicher 
Louis Ngailiz. Sie jtand dreihig Fu; hoc) 
auf einem Boltament in einer Niiche. 

Das Erdbeben ri den Unteriat los, die 
Figur fiel mit dem Kopf zuerst zu Boden. 
Der Boden war aus Nsphalt. Die jchiwere 
Figur jtürzte mit folder Wucht, dal; Kopf 
und Schultern in den Boden drangen. 

Als man fie wieder hob, zeigte fich, dat 
fie nicht im geringiten bejchädigt war. Das 
Asphaltpflafter hatte nachgegeben und der 
Sand feinen Schaden getban. 


Der Heirat auf Probe, die jeit einiger 
Yeit befürwortet wird, hat ein Richter in 
Sndiana die Scheidung auf Probe entgegen 
geießt. Er bat einem der Ehefejleln miiden 
Baar eine Scheidung auf fünf Nahre be 
willigt. In der Zeit find fie jo frei, wie fie 
e5 vor ihrer Verheiratung waren, nur dür 
fen jie nicht wieder heiraten. Der Gedanke, 
der dem Entichluß des Nichters zu Grunde 
liegt, it jo übel nicht, wird fih aber im 
praftiichen XYeben eben jo wenig bewähren, 
wie das Heiraten auf Probe. 





Dr Coof in Heidelberg? 


Ein Angeitellter des Sanitariums Nog 
genau, deiien Leiter ein Dr. Führer it, bat 
erklärt, daß Dr. Frederit WM. Coof eine 
seitlang unter dem Namen Guentber in 
dDiejer Anitalt weilte und legte Nacht nad 
Wien abreiite. ine Beltätigung diejer 
Nachricht Fehlt, da jowohl der Anitaltsleiter 
als auch die Polizei fich weigert, iiber die 
Angelegenheit Nusfunft zu geben. 

Kalte Welle in Ausfict. 

MRafibinaton, 30. Ian. Yaut ei 
ner Anfindigung des Wetteramtes wird 
Da8 gegenwärtig verbältnismähig milde 
Wetter bis Ende der Woche anhalten, wor 
auf dann eine falte Welle vom Nordweiten 
beranzieht, die fich bis zur atlantiichen Kit 
jte jtredfen wird. 


Ein ichredliher Tod. 
Gleveland, D., 30. Ian. Senry 
Saring, 32 Sabre alt, von Xeiter, itarb 
bier, nacdıdem er früh morgens mit abge 
fahrenen Beinen neben den G©eleiien der 
Baltimore & Obio Bahn, wo er die ganze 
Nacıt gelegen hatte, gefunden worden war. 
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32 Jahre von 


De Laval 


— Fr 

NKahm Scparators 

Dies tit der Neford, der De Lava 
eine böchit wichtige Thatfache ijt, 
Vaichinen, welches in fich felbit 
gen welche die Nefords anderer 
Nabım Neparators bon geringerer 
Bedeutung Tind 

63 veruriadt ein Gefühl des 
Vertrauens beim Ankauf eines Se 
parators, zu willen, daß man fein 
Geld Für die Mafchine ausgiebt, 
welche die erfte war und welche die 
NRabın Separator Berbeflerung auf 
jedem Schritt geleitet hat, und heu- 
te völlig zehn Nahre den anderen 
boraus tit 

E3 iit eine Befriedigung, zu tif» 
fen, da man beim Antauf einer 
De Laval nicht nur die Mafchine 
erbält, welche täglich die beiten Ne= 
fultate aiebt, fondern von melder 
bereits viele Taufende durchichnitt- 
lich zwanzig Nahre im Gebraud 
jind, während eine Nadabmungs- 
Machine durchichnittlich nicht über 
fiinf Nabre dauert und die meijten 
der fonenannten „billigen“ Mafchi- 
nen wahricheinlich feine zwei Jahre 
enüßbar fein wird. Ein De Lapval 
tataloa frei, der alles. erflärt 


The De Laval Separator Co. 


1606-107 BROADWAY 
NEW YORK 
42 E. MADISON 68T, 
CHICAGO 
DRUMM & SACRAMENTO ST8, 
SAN FRANCISCO 


173-177 wiLLIAM 87T. 
MONTREAL 

14 & 16 PRINCESS #7. 
WINNIPEG 

1018 WESTERN AV. 
SEATTLE 








sn Bbiladelpbia wurden mährend bes 
vergangenen Nabres 12,156 Ehen geidhloj- 
jen und 1101 Eben getrennt. Alfo je eine 
Scheidung auf 11 Heiraten. Offenbar giebt 
es auch in Philadelphia Leute, die jchlecht 
ichlafen. 


Mengen : Kranfe! 


Fort mit der PRatentmebizin! 

Gegen 2-Gent-Stamp gebe ih Eu Aus 
funft über das beite deutihe Magen-Hauss 
mittel, beiier und billiger als alle Batentmedis 
31nıen 


Rev. Johannes Glacier, Norwond, D., Dept.621 
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Tragen Sie 
fein Brudband. 


Na dreikigjähriner Erfahrung habe id) 
eine Borricdytung hergeitellt für Maän- 
ner, Frauen oder SNlinder, 
weldte Brud, Enriert. 


Wird auf Probe geiandt. 


Wenn Sie faft alles andere probiert haben, 
fommen Sie zu mir. Wo andere erfolglos find, 
babe ich meine größten Erfolge. Senden ©ie 





Dies ift das Bild von E. E. Broofs in Marihall, 
Diid).,, der feit über 30 Jahren Brüche ge- 
heilt Hat. Wenn Sie an Brud) leiden, 
fhhreiben Sie ihm heute, 


das folgende Coupon heute und ich werde Ahnen 
frei mein illujtriertes Buch über Brüche und 
ihre Heilung jenden, welches meine Vorrichtung 
zeigt und die Preije angiebt, forwie die Namen 
bon vielen, die es verjucht haben und geheilt 
worden find. G&iebt augenblidliche Hilfe wenn 


alles andere fehlichlägt. Bedenken Sie, daf; ich 
feine Salben, feinen „Harneh“, feine Lügen 


abe. 

Ich fende auf Probe, um zu bemweifen, was ich 
fage. Sie entjcheiden felbjt, und wenn Gıe 
mein illuftriertes Buch gejehen und gelefen ha 
ben, werden Sie jo enthuftaitifch fein wie meine 
Hunderte Patienten, deren Briefe Sie ebenfalls 
lefen können. Füllen Sie das Freie Coupon 
aus und jchiden Sie es heute. Es ijt Ahre Zeit 
wohl mwert, ob Sie meine Vorrichtung gebrau 
chen oder nicht. 





Freies Informations Gonpon. 
€. ©. Broofs, 2438 VBroofs Vldg., 
Marihall, Mic. 

Bitte jenden Sie mir per Poft in einfa- 
Khem Umschlag Ihr illuftriertes Buch und 
volle Austunft über Ihre Vorrichtung für 
die Heilung von Brüchen. 














„Scwarzhänder“ verurteilt. 

NewMo.rf, 28. San. Nafaelo Bi 
fano, Führer der „Schwarzen Sand“ in 
Brooflyn, wurde wegen Mordverjuchs zu 
2djähriger Zuchthaushaft verurteilt. Bi- 
fano war ein Mitglied einer Bande, die ei- 
nen Landsmann zu ermorden verjuchten, 
weil er fich weigerte, $100 an die Bande 
zu zahlen. 
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Kram attung, der TS 







Diefes befeitigt mi 


WMagenleiden, Blut, und Bau Uronfbeiten und > Ren 
matismus find die Folgen von ungefundem Zlute. x 
Kann Alles ‚geh yeilt werden mit Bush: Nuro.| 
t nur die Urate und KHarnfäure, fondern reinigt 
AA das Blut und Die Körperfäfte und verhütet Mifroben und Krankheits:- 
3 Sticheinungen. — Keine andere Xedizin wirkt wie diefe. $1.00. 











BE Fiir alle Grfältungen, Hujften, wehen Hals 2c, nimm Cold-Push, 25c. 
TER ufhet’S8 Frauenfranfheiten:- sur heilt die manigfaltigften 
MEER ;scauenleiden, Schwäche, Schmerzen, Unregelmäßigfeit, 2c. 
Aller brieflidher Rath frei. DR. C. PUSHECK, Chicago. 





Preis $1.00 








Der Hauptzeuge in der Ballinger-Pind)ot- 
Unterjucdung beendet jeine Ausiagen. 


Rajbington, 29. 
N. Glavis jekte jeine 
dem vereinigten Ausihuß des Kongrejies, 
der die Ballinger-PBinchot-Ktontreverje zu 
unterjuchen bat, fort. Er erflärte 
anderent, 
Selegenbeit anwies, die Unterjuchung ge 
gen den Abgeordneten MeXacdlin von Cali- 
fornia, der einen „Elaim“ in der Green 
gruppe der SKohlenländereien in Alasfa 
hatte, nicht fortzujegen. Er jagte, Herr 
Wallinger hätte gemeint, es wäre in leßter 
Zeit jchon zu viel von derartigen Gejchich 
ten geredet worden. Der Zeuge gab dann 
eine genauere Schilderung jeiner Thätig 
feit in den Betrugsfällen und jagte, er hät 
te daran gedacht, jein Amt niederzulegen, 
um die Thatiachen der Brejie mitzuteilen, 
doc ihm wäre geraten worden, dies nicht 
zu thun, da e8 im Beginn von Tafts Ver 
waltung zu viel Sfandal machen würde. 


San. — Louis 


Gine nette Gejellichaft. 
Detroit Midh., 30. 
nem Sonderwagen der 
worth, San., abfahrenden Bahnzug ange 
bangt war, befanden fich zwölf Bundesge 
fangene die in dem Bundesgefänganis zu 
Yeavenworth Haftitrafen von verichiedener 
Dauer zu verbühen haben. Unter den Häft 
lingen befanden fi) vier Mörder, fiinf 
Seldichranfiprenger, ein Falihmiünzer und 
wei zu Fürzeren Saftitrafen verurteilte 
Männer, 


San. Sn ei 
dem nach Yeaven 


Sn einem nahe bei Berlin gelegenen 
Dorfe ereignete ji) der jonderbare Fall, 
da; ein Täaufling durd den Prediger aus 
Sertum mit einer Traurede in die Gemein- 
ichaft der Ehriiten aufgenommen wurde. 
Der Geijtliche pflegte jeine Neden abzulejen 
und hatte die Taufe mit einer Trauung 
vermwechfelt. Erjt als er die Frage vorlegte, 
ob das Brautpaar ernitlich willens jei, den 
Bund der Ehe einzugeben und eine Antwort 
nicht erfolgte, wurde der Herr Prediger den 
Irrtum gewahr und begann zur Erbauung 
der zahlreichen Taufzeugen von neuem den 
Taufaft. 





E3 giebt Leute, die überall zu verwenden 
find, weil fie von feiner Sad)e etwas Necdhtes 
verjtehen. 


eugenausjage vor 


unter 
dal Herr Ballinger ihn bei einer 


Nein Nadylafien. 


Waihingaton, 28 Ian. — Der 
PBräafident Taft hat beichloiien, die Jchweben- 
den Klagen gegen die Union Bacific- und 
die Southern Bacific-Bahngeiellichaft, de- 
ren iwveck tit, die VBerjchmelzung der beiden 
Babnen fir mull umd nichtig zu erklären, 
nicht fallen zu laflen, jondern biS zu einer 
Entiheidung zu verfolgen. Er bat daher 
das Bejuch um Niöderichlagung der lagen 
jeitens der Bahngeiellichaften abichlägig be- 
ichieden. 





Ninfer groner dDeutiher Katalog 

BOHRER frei verianit. Beichreibt und illue 
F itriert dis jeit 16 Jahren welıbefans 
ten,beftgebauten und aın einfaditen 
A zu bandhabenden, garantierten 
„Buecehiul‘ und „„@elipfe‘ 
4 Bruts u. Aufzuchtöapparate. Preife 
die niebrigften. Qualität die hödhite. 
Unier dDeutihes Puh ‚Rıdtige 
Pflege und Fütterung fleiner Küfen, Enten. Gänie und 
Truthähner‘’ 10 Et, 

Ded Mained Incubater Go. 

IR2 Second Str. Des Moined, Jowa 












Schweres Bahnunalüd. 

LXondon, 29. Jan.— Eins der Ihlimm 
ten Eiienbabnunglüde jeit der Zeit, als im 
Ssult 1906 bei Saltsburn ein Zug entaqlei 
ite, wobei viele Amerifaner getötet oder 
verlegt wurden, ereignete fich bei Der 
Stoats Neit Station, nahe Yondon, auf der 
Yondan umd Brigbton Bahn. Es wurden 


acht Tote und etwa 30 Berlette aus den 
Trümmern geichafft. Das Inglücd ent- 
Itand dur YZujammenitoß zweier Biüge. 


Die Toten und Schwerverletten waren alle 
Ballagiere des Zuges, der nur dritte lasie 
Wagen führte. 














Here is a joy collection, beatiug 
the world, composed of 
10,000 Kernels 
Richest, juiciest, tenderest seeds, 
1805 Each, Lettuce, Turnip, Rutabaga. 
1000 Each, Onion, Celery, Carrot 
100 > Rarest Radishes, alone worth 16c ! 
10 y, Melon, Tomato 
1200 Brilliant Flow joe Seeds, 80 Sorts 
In all 10,000 kern« ncluding big cat- 
alog, all postpaid, -} ise in stamps 
Or, send 20c and we add package Name 
less Corn for you to sec, name and win 


$500 in Geoid 


Mammoth catalog free, telling of four 
Farms to be given away, absolutel: free, 
tor the biggest oat yields 

JOHN A. SALZER SEED CO. £ 
176 So, 8th St., LaCrosse, Wis. | 












1910. 


Lafen Sie Jicdy eine Behand- 
lung meiner Ratarrh- 
Dur frei enden, 








G. E, Gauss, 


cd übernehme jeden Fall von Katarrh, einerlei 
wie alt oder in weldiem Stadium, und be 
weiie ganz auf meine eigene Koiten, 
dab cıne Kur möglid iit. 


Statarıh zu furieren ijt feit Jahren mein 
Gejchäft geivejen und in diejer Zeit haben jid) 
über eine Million Menjchen aus allen Zeilen 
des Yandes an mich gewandt um Behandlung 
und Nat. Meine Methode ijt original. Ic fu 
riere Strankheit, indem ich vor allem die Urjache 
furiere. Sie heilt meine Behandlung, wo alles 
andere fehlichlagt. Ich fann in wenigen Tagen 
Ihnen beweifen, daß meine Methode fchnell, 
jicher und volljtändig wirft, weil jie die giftigen 
Steime, welche Natarrh verurfachen, aus dem 
Spyitem, welche Satarch verurjachen, aus dem 
Spitem entfernt. Senden ©ie Ihren Nanıen 
und Wdrefje jogleih an &. E. Gauss und er 
wird Ahnen die befagte Behandlung fenden. 
Füllen Sie das folgende Coupon aus. 





er 


Frei! 


Auf Einfendung des Coupons wird h- 
nen ein Padet von Gauss Slatarıh Kur frei 
per Roit zugejandt. Schreiben Sie einfad) | 
Ihren Namen und Adrejje auf dieje Linien | 
und jenden Eie es an E. E. Gauss, 69855 


| 
| 
| 





. s 1 
| Main Str., Marjhall, Mid). | 
Ban 25 la a a Sn a aa 
' 

Pe | 
a TE EEE TEE ET UERENLETTER 
| 
Sin nettes Geicenf. 
Maibinaton, 28. Jan. 65 bat 


ich als notwendig erwiejen, da 2000 ja 
paniichen irichbäumchen, die als Gejchent 
der Stadt Tokio bier eintrafen und im 
Botomac-Barf angepflanzt werden jollten, 
su vernichten, weil fie mit Sallwiirmern 
und anderen Schädlingen derartig bebaftet 
waren, dab ihre Anpflanzung eine Gefahr 
fiir die DObitfultur diefes Yandes bedeutet 
hätte 
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Yu allen Kranfheitsfällen 


Sebrauche YtetS den Schaefer’ichen Seilappa- 
rat, denn er wird and) in den jdwicrigiten 
Fällen helfen. 

Herr 9. 5. Lubfer, in ®Vilton, N. Daf., 
ichreibt am 19. Nov. 1909: „Shr Heilappa- 
rat ift ein Segen in jeder Yamilie, dies haben 
wir an uns jelbjt erfahren.“ 

Herr ®. 5. Schamber, Aberdeen, ©. D., 
ichreibt: „Seit ich Ihren Seilapparat ge- 
brauche, iit auch alles was Medizin heit, 
aus meinem Haufe verjchwunden, und mein 
Magen ift num in beiter Ordnung.” 

Frau Clijabeth Schaefer, in Canfield, 
N. D., ihreibt: „Mein Mann ift durch Ge- 
braud) Ihres Heilapparates von einer Blut- 
aiitung vollfommen geheilt.” 

Herr 3. 9. Sudanef, 1013 Wallace St., Erie, Ba., jagt: „Ich war als 
unbeilbar erflärt von den beiten Nerzten in Erie wegen Zuderharnrubr, bin 
aber durd; Dr. Schaefer’s Heilapparat gänzlid) geheilt.“ 

Sedermann wird durch einmalige Nanichaffung des 
Apparates jein eigener Arzt. 
ichreibe an 


s. 
’ 

& 

. 
# 
= 
A 

je 





Schaefer’ichen Heil- 
Schriften und weitere Musfunft frei. Man 


Dr. G. H. A. SCHAEFER, 
Box 8. Erie, Pa. 















(ine Broflamation. 
Waibinaton, 29. lan Der Brä 
jident Iaft erliei eine Broflamation, wo 
durch er anfindiat, dab die Niederlande, 
Norwegen, Schweden, Belgien, Megypten, 
Beriien und Bortugal zu den im Payne 
Aldrich-Tarif vorgeiebenen Minimalzöllen 


Gute Ansfichten. 

Berlin, 29. Ian. Wahrend das 
NHuswärdtige Amt nicht in der Lage iit, an- 
zeigen zu fönnen, dai; e& wegen der Tarif- 
frage zu einer Berjtandigung mit den Ver- 
einigten Staaten aefommen iit, geben die 
Schlußverbandlungen doch jo alatt vor fich, 


berechtigt jind. 

Der Zorn tft wie ein wildes Tier; wenn 
er die Kette zerreiit, mul man auf Unglücd 
gefaht jein. 


dab böchit wahricheinlich ein llebereinfom- 
men bald abgeichlojien werden wird, falls 
nicht neue Fragen auftauchen jollten. 


Sockhmut fommt vor dem Fall. 





&s ift Hoffnung 


vorhanden für den Aräntften bei dem vechizeitigen Gebraud von 
gorni’s 


Alpenkräuter 


Kein Fall ift fo Schlimm, feine Krankheit fo hoffnungslos gemefen, 
tvo diejes alte, zeitbewährte Kräuter-Heilmittel nicht Gutes gethan. 
NhHeumatismus, Leberleiden, Malaria, Verbauungsichmwäce, Ver: 
ftopfung und eine Menge anderer Beichwerben verihwinden jchr 


fchnell Hei feinem Gebraud, 


- 


„Er ift ehrlich aus reinen, Gefundheit bringenden Wurzeln und 
Kräutern bergeitellt. Wird nicht in Apothelen verkauft, fondern dur; 27 
EpecialsAgenten, angeftellt von den Eigentümern, 


DR. PETER FAHRNEY ® SONS CO. 


19-25 So. Hoyne Are. CHICAGO. 
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Der Zornige hat 
alle Sinne bei fid) 
bis auf fünf. 


Ä VSOOOHHHCRHHRHOHRR 
Bell Telephone 
Geichaftsregeln. 


In Dänemarf, 
dem produftiviten 
Butterland der Welt 
fommen 500 übe 
auf je 1000 Ein- 
wohner. 


Veiläufig dürfte 
anläßlich des immer 
allgemeiner werden: 
den Verzichtes auf 
Fleiichgenuß man- ° 
cher getwohnheitsmä- 
Big iiberladenerMta- 
gen denken: Ach, 
wenn es doc) immer 
fo bliebe. 


Ein britischer Ge- 
lehrter machte die 
Entdedung, dab die 
Yühe der Amerifa- 
ner beitändig an 
Größe zunehmen. 
Vielleiht bat er 
recht. Zedenfalls tritt 
„Unce Sam” den 
anderen Nationen 
jekt öfter als früher 
auf die Hiihnerau- 
gen. 

Madame Thebes, 
die befannte Barijer 
„Seberin“, hat ver- 
fündet, daß über den 
Ber. Staaten wäh- 
rend des Nahres 
1910 eine dunfle 
Molfe von WBerbre 
chen jchwebe. Aber 
jelbit joldhe Damen 
irren fich befanntlich 
bin und wieder. 
Möglicherweile  ift 
die dunfle Wolfe, 
die dunkle Wolfe, die 
fie gejeben hat, mur 
der Schatten des 
nädhiten NRiejenbu 
te8, den unfere Da- 
men tragen werden. 








Mennonitifche Kundfejan 
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Die beiten umd befriedigenditen Telepbondienite zu leilten, welche 


Alle Berbejierungen anzunehmen und 


Gejchieflichfeit und Geld ermöglichen und jichern Fönnen. 
einzuführen, weldye bejiere 
Befriedigung auf Seite umnierer Geichäftsfreunde gewähren. 


PBreije zu fordern, weiche den Aftienbejigern einen mäßigen und nicht 


zu hoben Gewinn jichern, und die Preije zu reduzieren, wenn dies möglic) 
iit, ohne die Sicherheit deS WSeichäfts in Gefahr zu bringen. 


Sede Klage von unieren Freunden zu unterjuchen und die Irjache 


womöglih auf rechtmäßise Weile zu bejeitigen und zu berichtigen, jei cs 
daß joldhe Klagen fich auf wiijere Dienste beziehen oder auf unjere Geichäfts 
Methoden. 


Alle unjere Gejihäflsfreunde böflih und freundlich zu behandeln in 


allen Geichäftsjachen. 
Alle Eindrücde, dab uniere Gejchäftsfreunde e8 
lien Korporation zu thun baben, ganzlih und qrimdlich zu bejeitigen und 
ein perjönliches und freundliches Verhältnis zwijchen der Company ımd ihren 
Sejichäftsfreunden zu erzielen und zu unterhalten juchen. 


mil einer unperiön 


Dies [ind unfere Gefchäftsregeln. Um fie ausın- 
führen, haben wir Ihre Mitwirkung nötig. 


Im Breiie und andere Anstunft wende man jid an den Diitrift Manager. 


The Central District and Printing 
Telegraph Company 
BELL SYSTEM 


GH 











Gin Brief von Nev. Heinrih Enz. 

Dubuque, Jotwa, den 28. Oftober, 1909. 
Dr. Peter Fahrney & Sons Co., Chicago, 
Su. 

Werte Herren:— Ihre Medizinen find 
fehr aut und viele Pranfe haben dadurd, 
unter Gottes Segen, Hilfe befommen. 
Wenn 88 nicht jo wäre, jo wollte ich nichts 
mit der Sadye zu thun haben. Sch fühle 
mich aber verpflichtet, den iranfen etwas 
zu empfehlen, was nach meiner lleberzeu 
gung für fie que ift. 

Adytungsvoll zeichnet fich, 
174 White St. Heinrich Luz, Baitor. 

Die offene Anerfennung, welche durd die 
Geiitlichkeit Forni’s Alpenfräuter gezollt 
wird, hat den Namen diefes Präparats in 


vielen Fallen und Wohltbätigferts-Anitalten 
der ganzen Welt zu einem oft erwähnten 
Wort gemadt. 

Ferni’S Alpenfräuter it Feine Npotbe 
fer-Medizin, jondern ein einfaches, zeiter 
probtes Sräuter-Heilmittel, welches den 
Leuten direft geliefert wird aus dem Zabo 
ratorium der Fabrifanten, Dr. Beter Fabr 
ney & Sons Go., 19—25 ©o. Hoyne Mve., 
Chicago, II. 


Endlich. 

Baris, 29. Jan. Die Fluten der 
Seine begannen, nachdem jie einen vorbei 
nie erreichten Söbeitand erlangt hatten, 
was große Verwilltungen veruriacdhte, lang 
jam zu finfen, Der Hödltitand wurde um 


legte Mitternadht erreiht. Das Mailer 
blieb bis 2 Uhr auf demielben Standpunkt, 
dann begann es langlam zu finfen. Am 8 
Uhr war es zwei Zoll gefallen, wie eine 
amtliche Befanntmacdung verfiindete. Wäh 
rend der Nacht verihwand das Sturm 
aerwwölf, und das Wetter Flärte jich auf. Die 
jen Morgen jchien die Sonne heiter. 

Du thuit Dir mur jelbii Unrecht wenn 
Du von Tag zu Tag wartejt in dem Glau 
ben, daß Deine Branfbeit von jelbit wie 
der bejier wird. So find viele zu Grunde 
gegangen. Nimm Bujbkuro und jchreibe 
an Dr. Buihekl, Chicago, und lalle Dir 
furieren. WBrieflider Rat frei und Be- 


handlung jehr mäßig. 




















1910, Wennonitifche BRundfihan 


Die Kühlhanier. 

Sand in Hand mit dem Verfahren, weldyes die 
Rundesregierung gegen den Fleiichtruft angeitrengt 
bat, jollte und wird aud hoffentlich eine gründliche 
IInterjuchung der KHihlhänfer gehen. Sie jpielen 
eine äußerjt wichtige Nolle in der ganz auerordent 
lien Sitnation, die dur) das bejtändige Steigen 
der Preije entitanden ijt. Dieje riejigen Schuppen, 
in denen nicht allein enorme Mengen von Yleiid), 
jondern aud) follofjale Quantitäten anderer Nah 
rungsmittel wie Eier, Butter, Geflügel uj.w. aufbe 
wabhrt werden, jeßen den Trujt erjt initand, den 
Markt zu fontrollieren und die Preije zu diftieren. 
Dder es beiteht wenigitens der dringende Berdact, 
dai es jo ift. Denn die Herren Truitmagnaten wol- 
len das natürlidy ebenjo wenig wahr haben, wie jie 
zugeben, dafz jie iiberhaupt mit der Teuerung irgend 
etwas zu thun haben. Anderjeits aber mehren jid) 
die Anzeichen, dab die Kiihlhäujer wirflid) die ei- 
gentlihen Zwingburgen des Truits jind, von denen 
aus er jeine großen Naubzüge in die Tajchen des 
bilfloien Bublifums unternimmt. Auf alle Fälle 
jollte man jich die Hihlhäujer einmal etwas genauer 
anjehben. Und zwar nicht allein wegen ihres unbeil- 
vollen Einflujjes auf den Markt, jondern aud) aus 
ianitären Gründen. Man wird fich nod) erinnern, 
welche icyeußlichen Schmußereien jeiner Zeit in den 
grogen Schladhthäniern in Chicago und anderswo 
urfgedect wurden. Es wird mun behauptet, daf die 
wirblhäuier oder wenigitens viele von ihnen in eben 
jo unappetitlicher und gejundheitsiwidriger Weije 
geführt würden. Es wird ji immerhin der Mühe 
lohnen, dieje Behauptung auf ihre Nichtigkeit zu 
prüfen. Bekanntlich ift es nicht allein „Uncle Sam“, 
welcher den Wahrungsmitteltruits zu Xeibe gebt, 
iondern mehrere Einzelitaaten und eine ganze An 
zahl Städtiiche Gemeinmwejen jtehen im Begriff, auf 
eigene Fauft den Urjachen der Teuerung nadyaufor 
jchen. Alle dieje Unterjuchungen werden unvollitän 
dig jein, wenn jie jicy nicht auch auf die Hühlhäujer 
erjtreden. 

Bundesjenator MeEnery von Zouijiana hielt neu 
lich) eine interejiante Rede, in welcher er diejer Bhaile 
des Teuerungsproblems jeine bejondere Aufmerf 
iamıfeit jchenfte. Er traf unbedingt den Nagel auf 
den Kopf, indem er jagte, die Kiihlhäujer jeien ein 
Segen für die Menichbeit, wenn jie nur zur Aufbe 
wahrung und zur Sonjervierung von Nahrungsmit 
teln verwendet würden, allein zu einem wahren 
Fluch für das Bublifum wiirden jie, wenn man jie 
'hrem eigentlichen Zweck abwendig made und ie 
benuße, um die PBreile in die Höhe zu treiben md 
Näuberprofite aus dem Konfumenten berauszuicin 
den. Und es unterliegt wohl faum einem Zweifel, 
Dal fie diejem Zweck jet in erjter Xinie zu dienen 
baben. Ein Fleiichhändler von Dbio erzählte Firz 
lich, auf einer Berfammlung, der er beiwohnte, jei 
der Agent einer weitlihen Baderfirma unvorjichtig 
genug geweien, aus der Schule zu plaudern und zu 
sugeben, daß jeine Firma jeit zwei Jahren nicht we 
iger als 6000 Stüd aeichlachtetes Nindvieh Kin 
dDieiem Falle wäre Beet Karcaf vielleicht am pallend 
jtem mit Tierleiche itberjeßt) in ihren Miilblbäniern 
liegen habe, die im richtigen Moment, das beiht, in 
dem Momtent, wo jicy der größte Gewinn erzielen 
läßt, auf den Markt geworfen werden jollen. Der: 
jelbe Fleiichhändler beichuldigte die Baderfirmen, 
dab fie die Kiiblbäufer nicht nur bemugßten, num die 
Breile im Sleinbandel in die Höhe zu jchrauben, 
jondern daß fie ihnen audy dazu dienten, die Breije 
die jie ihrerjeits den Viehzüchtern zahlen, herunter 
zu drüden. Sie ichlagen aljo zwei Fliegen mit einer 
Stlappe. Ind gegenwärtig jogar drei. Denn ver- 
mittels ihrer KBiihlbäufer vermögen jie den Schaden, 
den fie jonst durch den Fleiichboyfott erleiden wiir- 
den, vorläufig wenigitens auf den Sleinhandel ab» 
zurvälzen. 

(Fortjegung auf Seite 20.) 









Dur für einen Korn Damen 
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5500 in Gold! 


Roftet nichts nm fich zu betheiligen 





Einem jeden Käufer von Sämereien bieten ysyDoon 
wir diefes Jahr etwas ganz außerordentliches, a na 
nämlih: 8500.00 in Gold für den beiten nn 
Nanıen für unier neues „Namenlofes8 Sanıen» nn 
Korn“ mit den viefig großen Körnern. (Siehe 


Bild.) 







Salzer’3 Sämereien haben fich einen 
hoben Auf in allen Welttheilen erobert. 
Seit mehr al3 35 Jahren ift e8 unfer 
ernites Beitreben gewejen, die Gärtner 
und Farmer Amerifa’3 mit den aller» 
feinften, erprobteiten und reich tragend- 
ten Sämereien zu berjehen. 

E3 it unfer Wunjch, den Namen 
eines jeden Städters, der Sämereien 
fauft (06 viel oder wenig), und eines 
jeden Farmer in Anterifa zu bes 
fommen und um alle zu intereijieren, 
damit ein jeder fich unferen Samtens 
und Pflanzensflatalog jofort fommen 
läßt, offerieren wir diefe 


s500.00 in Gold 


für einen zwedentiprechenden Namen 


für unfer neues Korn mit den riejig 
großen Hörnern. (Siehe Bild.) 








Unjer Wunsch ift, einen paffenden trefflichen ein 
Namen für diefes Korn zu befommen und ders 
jenige, der und diefen Namen einfendet, bes 
fonmt am 10. Mai die 
8500.00 in Gold ! 

Das Stomite, das über den beiten Namen enticheidet, ift: 
Hon. Kohn %. Eid, (ein Deuticher) Congrefmann von Wiss 
eonfin, Profeffor R. U. Moore, von der Aderbau-Schule, 
Madifon, Wis., und Hon, Robert Ealvert, U. ©. Euftoms, 
La Erofje, Wi. 

Alfo derjenige, der uns den beiten Namen einfendet, 
befommt 8500.00 in Gold, 


Zür 10 Ets. portofrei 


fenden wir nicht nur unjeren deutfchen 
Statalog, fondern au Proben bon 
großartigen Sämereien, wie Salzer’3 
Billion Dollar Gras, welches 12 Ton» 
nen Heu per Ader ergiebt; Spelts, der 
60 Buschel Getreide und 4 Tonnen Heu 
liefert: Ulfalfa lee, der auf jeder 
Farm Amerikas noch diefen Sommer 
3 Ernten Heu liefert, fowie eine ganze 
Anzahl anderer herrliher Yarmı-Sas 
men Proben, 
Und, fo Sie 14 Gt3, in Brief: 
. Marten einfenden, 

fenden wir ihnen alle obigen Proben 
jammt Statalog und ein Padet des 
Wundersslorns mit den riefig großen 
Körmern, (Siehe Bild.) 


OfIN A.SALZER SEED (0) 


WSo.8''St. LACROSSE ‚WIS. 


Auf Seite 87 umb a8 von Salzec'8 dbeutichem 
Satalog findet der Yeier 4 Offerten von 160 
Ader berriihen Landes, weldyes wir demjenis 

en Landwirt, der die grönte Bufchelzahl von 
Salzer'8 Neiuvenated White Bonanza Hafer 
auf einem Ader in 1910 zieht, fchenten, 

White Bonanıa Safer iit ein auferge 
wöhnliher Safer mit großen fdiwereu Nörnern, 
ftartem Stroh und merkwürdig ergiebig. 
Schreiben Sie um unseren Statalog und lefen 
Sie, was wir auf Beite 87 und 88 Darüber 


ee 







Geehrte Tirma :— 





TERREE nnnununnuuunisnsue 





Mein Name iit 


Poft Dffice am 





Bon wem bezichen Sie jegt Ihren Samen ? 





160 Adter Tand frei! 


Freier Rorn:Hamen Coupon 
Yohn RA. Halter Serd Co., 176 So. Bth St., Ta Crosse, Wis, 


Ditte fenden Sie mir Ihren deutiden Katalog 





Staat 


Wären Sie geneigt, Salzer's Samen diejes Jahr zu verfuden ? 


Im Falle Sie eine Brobe des WBunder:Korns wünfchen, fo fenden Zie uns 4 Gents 
in Briefmarken für Berpadung, m. f. w. 


u fagen haben. Der Katalog ift frei, aber 
o Sie 10 Gents einfenden, befommen Gie 
obige Samenproben nebit Katalog, und für 
14 Gents die Samenproben jammt einem 
Padet ded Wunder Korns mit den riejig großen 


(Eine Fülle Diefen 
Coupon aus und 
fhide ihn per Poit—jekt 











Id gebe dem neuen torn folgenden 
















Mennonitifche Bundfohan 


INN 


THE m 


UNEQUALED 


9, Februar 1910, 








DEI 





Oregon Farmen. 


Gutes und gefundes Alima, gutes Land und 
fhhönes Wafler; im Winter nicht alt und im 
Sommer nicht zu heiß, was fehr vorteilhaft ift 
für uns Deutfche. Land ift noch billig zu faufen. 


Warum Galifornia und niht Oregon? 


two keine Bewäfferung nötig ift, um eine gute 
Ernte zu befommen, und noch nie eine Mißernte 
gemwefen fo Iange e3 ein Staat ift. 


Alle Anfragen werben wahrheitsgemäß beant- 
fortet werden. Wbrefle: 


JOHN DICK 
Room 626, Henry Building, 
PORTLAND, OREGON 





III III III DIE 








Lerne Müh'’n ertragen das tit Spiel, 
Lerne Leid ertragen das ilt viel, 
Lerne Freud’ ertragen — das ilt mehr, 
Lerne Yob ertragen das ijt jchwer! 


(Fsortießung von Seite 19.) 


Alles das jind natürlich vorläufig mur 
Behauptungen und Anflagen, für welche 
die thatiächlichen Beweile noch fehlen, wenn 
es auch mehr als wahricheinlich it, da Tie 
auf Wahrheit beruhen. Aber ichon die Nitck 
jicht anf die phyitiche Wohlfahrt des Rubli 
fıım3 erbeiicht gebieteriich eine ariimdliche 
Unterjuchung der Methoden, nad) denen die 
großen Hühlbäufer geführt werden. 

E83 liegt auf der Sand, dab Dinge, die 
Sabre lang aufgeipeichert gewejen tit, ei 
nem um jo schnelleren Berießungsproze 
anbeimfallen, jobald fie die Riihlhaufer ver 
lafien baben. Und dieler Umstand it es 
eben, welcher die GSejundheit des Bolfes 
aufs jchwerite gefährdet. E83 wäre deshalb 
jehr am Plate, wenn eine Snipeftion für 
die Hiiblbäuier eingelegt würde, welche da 
fiir zu jorgen bätte, das Nahrungsmittel 
nur auf eine beitimmmte Zeitdauer aufbe 
wabhrt ımd jobald die aejetliche Grenze er 
reicht it, jofort auf den Marft gebracht 
werden. Es find zu dieiem Zweck ichon ver 
ichiedene Bill eingebracht worden, 
beite davon zur Annahme gelangte. 

(Wechielblatt.) 


dab die 


Erfaltung ift die Uriache der meisten 
tranfheiten. Um die Folgen einer jolchen 
und eine ernite Krankheit zu verhindern, 
nimm das beite md jchnellite Mittel, Dr. 
Bırihek’3 „Eold Buih“ für Suiten, Schnu 
pfen, Bronchitis und dergleichen. Hat vie- 
len aebolfen und wird auch Dir belfen. 
Alitjig 50 Et3., oder in Billenform 25 Et3. 
Rird von Rindern leicht genommen. 


„Willie,“ 
„dr jagt, Ihr hättet vier 
hättet alle vier „Willie“ genannt. 
denn aber?“ 
„Na, wenn wir jett 
fommt doch wenigitens 


Anaben und 
Weshalb 
„Willie“ rufen, 
einer.” 





»Sichere Genelung | burd dad wunder: 
für franke wirfende 


Gxanthematifche Heilmittel, 


(au Baunjdheidtismus genannt.) 
33 Sıläuternde Eirkulare werden portofrei zuge: 
fandt. Nur einzig allein echt zu haben von 
Wohn Zinden, 
Spezial: Arzt und alleiniger Verfertiger ber ein: 
$ echten reinen Erantbematijchen Heilmittel. 
fice und Refibenz: 3808 PBrofpect Ave. S E. 
Letter-Dramer W., Eleveland, ©. 
Manbüte fi vor Fälfhungen und faljden An- 
preifungen, 





